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ln Obcrschicsicn

Bis zur Stunde des Redaktionsschlusses liegen aus
Oberschlesien naturgemäß nur Teilresultate vor. ausge¬
nommen kleinere Kreise und Orte . Die Beteiligung an der
Abstimmung ist anscheinend eine ganz ungewöhnlich starke
gewesen, vielfach bis zu 100 Prozent . Die ersten Nachrich¬
ten lauteten ungewöhnlich günstig für Deutschland, wäh-
rend die Meldungen über die Gesamtergebnisse in den gro¬
ßen und industriell bedeutendsten Kreisen Kattowitz, Beuthen ,
Hindenburg und Königshütte wenig günstige Resultate
melden. Im Bezirk Kattowitz ist der deutsche Vorsprung
ganz gering , ebenso in Hindenburg , während Beuthen lei¬
der eine polnische Mehrheit gebracht hat. Diese polnische
Mehrheit in dem Grenzgebiet Beuthen ist eine ungemein
gefährliche Tatsache, da der Oberste Rat endgültig die zu-
künftige Grenze ziehen wird . Das Beuthener Industrie -
gebiet gehört aber seiner Natur nach untrennbar zum
Kattowitzer und Königshüttener Bezirk. Im allgemeinen
darf wohl , wenn die bisherigen Nachrichten schon eine
Schlußfolgerung erlauben , mit einer deutschen Mehrheit
gerechnet werden , die allerdings an emzelnen Stellen durch
polnische Mehrheiten durchbrochen wird. Es liegen fol¬
gende Abstimmungsergebnisse vor :

Die Hauptgcfchäftsführung der vereinigte « verbände hei-
mattrruer Oberschlesier teilt mit : Die Wahlbeteiligung
ist nach den einlaufendcn Berichten außerordentlich groß .Die beste Wahlbeteiligungsziffer der Reichs , und Landtagswah¬len ist weitaus überschritten. Soweit wir die Lage übersehen
können , ist durchweg eine Wahlbeteiligung von 100 Proz .. Feste
Zuversicht auf deutscher Seite . Polnischer Terror tritt bisher
nicht in Erscheinung. In M i-S l o w i tz und längs der polnischen
Grenze im Kreise Kattowitz ist bisher alles ruhig verlaufen.Aus Bublinitz wird gemeldet , daß dort polnische So .olS ver¬
gebens versuchten , die Wahlchekalezu stürmen . In B o ,
wallno im Stadtkreis Oppeln würde eine große Anzahl pol.
nisch gesinnter Leute vermutet. Die Stimmschätznug hat ergeben ,
daß für Polen nur eine Stimme abgrgeben wurde.

Die zahlenmäßigen Ergebnisse waren in Ober - Glogau
5003 für Deutschland, 226 sür Polen, Lber - Glogau -
Schloßbezirk , Sitz des Grasen OpperSdorff , 100 für Deutschland ,
1 1 für Polen » in Krappwitz 97 Proz . für Deutsästand 3 Proz .für Polen , in Rasselwitz 3500 Stimmen für Deutschland , 15
für Polen.

WTB . Berlin , 21 . März . (2 Uhr morgens. ) Rach den
bisher vorliegenden Kleidungen hat sich in der Stadt Oppeln
«ine deutsche Mehrheit von 94 Proz. ergebrnn, in der
Stadt Groß - Strelitz beträgt die deutsche Mehrheit 85 Proz .,in der Stadt Rosenberg 90 Proz ., in der Stadt Tarno .
Witz 83 Proz ., in der Stadt Kosel 94 Proz ., in der Stadt
Gleiwitz 90 Proz.

WTB . Oppeln , 21. März. Au » dem Kreise Kosel liegt
das Ergebnis von 5 Gemeinden vor . Für Deutschland stimmten
557, sür Polen 83. In 5 Gemeinden des Kreises Oppeln -
Land wurden 891 Stimmen sür Deutschland , 264 Stimmen sür
Polen abgegeben . Im Kreise Rosenberg stimmte « in vier
Gemeinden für Deutschland 491 und für Polen 193.

WTB . BrrSlau , 21. März . Die Vereinigten Verbände hei¬
mattreuer Oberschlesier , HauptgeschäftSführung Breslau , hat, da
der Telephonverkchr nach Oberschlesien gesperrt ist einen Kurier¬
dienst eingerichtet , der durch die Vertrauensmänner sämtlicher
Ortsgruppen in Oppeln sofort Meldungen über das Abstim¬
mungsergebnis übermittelt . Als dies bekannt gelvorden war,
hatten sich trotz der späten Abendstunde eine große Menschen¬
menge vor dem Hause der Geschäftsführung der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberschlesier angesammelt, wo durch einen
Projektionsapparat die Ergebnisse bekannt gegeben wurden.

WTB . Berlin , 21. März. Tie ersten auS dem Kreise
sireuzburg eingelaufenen Teilergcbnisie zeige« rein deutschen
Tharakter dieses Kreises. Tie Abstimmung dort ist völlig ruhig
vor sich g gange» . Zwischenfälle haben sich, soweit bisher be¬
kannt geworden ist, nirgends ereignet. In 4 6 Orten sin»
125 5 8 Stimmen für Deutschland und 712 Stimmen
fiae Polen abgegeben worden.

TN . Breslau , 21 . März . Nach den bisher vorliegenden
Abstimmungsergebnissen stimmten in Ratibor 82 Proz ., in
Kosel Stadt »nd Land 80 Proz ., in Hindenburg 60 Proz .,i» Caborze 53 Proz ., in Krenzburg 90 Proz., in Bis¬
marckhütte 65 Proz ., in Rosenberg 87 Proz . deutsch.

TU. Breslau , 21. März . Das Gesamtrrsnltttt im Kreise
Kreuzburg auS 46 Gemeinde» beträgt bis 12 Ahr nechtS
12558 deutsche «nd 712 polnische Stimmen .

TU . B r e S l a » , 21. März . Es liegen weiter folgende Ab¬
stimmungsergebnisse vor : Oppeln 20 000 deutsch, 1100 polnisch:
Tllrnowitz 85 Proz . deutsch, Beuthen 78 Proz . deutsch, Königs¬
hütte 32 000 deutsch, 10 851 polnisch, Ehorzow 62 Proz . deutsch,
Mhslowitz 5693 deutsch, 4747 polnisch, Kattowitz 92 Proz . deutsch.

WTB . Berlin , 21. März . 620 Uhr morgens. Die Ber.
einigten Verbände heimattreuer Oberschlesier melden aufgrund
>er Zusammenstellung der Ergebnisse folgendes GcsamtrrgebniS:
Kattowitz KreiS , Stadt und Land 72 831 deutsch, 66 187 pol¬
nisch, Stadt Königshütte 31848 deutsch, 10 768 polnisch,
Beuthen Kreis, Gesamtergebnis : 59232 deutsch und 62040
polnisch, Hindenburg Gesamtergebnis 36 076 deuttch und
31625 polnisch, Stadt Tarnowit , 8083 » rutsch und 2738 pol¬

nisch. Geringe Einzelergebnisse stehen noch au», die an dem Ge¬
samtergebnis aber nicht mehr viel ändern werden.

TU. Breslau , 21. März. Nach den hier eingegangenen
Meldungen ist die Abstimmung in Lberfchlesie » ruhig und ohne
Zwischenfälle verlaufen . In den Morgenstunden des Sonntag
war der Andrang z» den Wahllolalen besonders stark. Die Mel¬
dung über die für Deuttchland günstige Borabsttmmnng der Be¬
amtenschaft » die von der Ostdeutsche» Morgenpost verbreitet
wurde, wurde in deutschen Kreise » mit lebhafter Frende aus¬
genommen und war zweifellos richtig . Tie betreffende Nummer
der Ostdeutsche» Morgenpost wurde , von der interalliierte « Kom¬
mission beschlagnahmt . Dir Berliner Presse hatte gerüchtweise
von Kämpfe « und Arttllericfeuer berichtet . Diese Meldung wird
dahin aufgeklärt, daß die Polen jenseits der Grenze den Vor¬
abend ihre » voraussichtlichen Sieges etwas voreilig durch Böller¬
schüsse gefeiert hatten.

TU. Berlin , 21. Mär ». Unser Kattowitzer Sonderbe¬
richterstatter meldet: Dem Vorsitzenden der alliierten Kommission
in Oppeln scheint die Anwesenheit der ausländischen Pressever¬
treter keineswegs angenehm gcwefen zu fein. ES war ihm
sicherlich peinlich, , daß die Vertreter der neutralen und alliierten
Presse gerade in den Gebieten sich aukhielten , die von dem pol.
Nische« Terror heimgesucht wurden. General Laronde versuchte
deshalb ,dir ausländischen Pressevertreter nach Oppeln zu brin¬
gen , mit der Begründung, sie müßte« aus der Gefahrenzone
herauskommrn. Er hatte deshalb »ngeordnet, die Schlafwagen
in denen die fremden Berichterstatter Unterkunft gefunden hat¬
te» , «ach Oppeln zu fahren. Sein Vorhaben ist aber an dem
Protest der Journalisten gescheitert.

TU. Beuthen , 21. März . Vor dem Hotel Lomnitz ent¬
stand gestern abend ein großer Menschenauslauf, nachdem bekannt
geworden war , daß « in deutsch Gesinnter von eine« vor der
Tür stehende» Wächter in da» Innere de» HotrjS gefchlrift wor
den war. Tie Beuthener 'Polizei erhielt von dem Kreiskontrol¬
leur di« Ermächttgung, eine Durchsuchung anstelle« z« dürfen
Als mehrere Beamte da» Hotel betraten, wnrde« sie mit Schüs¬
sen empfange«. Sie erstatteten Meldung an den Kreillontrol -
leur , der nun eine» englischen Offizier mit Sicherheitspolizisten
beauftragte, nach dem Rechte« zu sehen. Diesen gelang eS, die
Ruhe bald wieder hcrzustcllrn. Schon am Vorabend soll ei«
Deutschgesinnter, der sich verbeten hatte, mit polnische» Flugblät¬
tern belästigt zu werden, in da« Hotel geschleppt worden sein
Ein Augenzeuge will mehrere Stunden vor dem Hotel grwartet
haben, ohne daß brr betreffende Verschleppte wieder au» dem
Hotel hcranSgrkommrn wäre.

WTB . Berlin , 20. März . In den südöstlichen Bezirken deS
okerschlestfchen Abstimmungsgebietes haben sich in den letzten
Tagen Zustände entwickelt , die zu ernsten Befürchtungen Anlaß
geben . In den Kreisen Pleh , Rybnik , Kattowitz-Land , Beuthen-
Land und Tarnowitz hat die deutsche Bevölkerung auf dem sla
chen Lande Unerträgliches zu leiden. Tie deutsche Regierung,
die um die Aufrecktcrhaltung von Ruhe und Ordnung besorgt ge¬
wesen ist, hat nach dem Einsetzen des polnischen Terrors bei den
Berliner Vertretern der alliierten Mächte, bei der Interalliier¬
ten Kommission in Oppeln und bei den alliierten Regierungen
in London, Pari ? und Rom zu wiederholten Malen schärfstcnS
Verwahrung gegen die unerhörten Zustände in Oberschlesicn ein
gelegt und tatkräftige Maßnahmen zum Schuhe der Bevölkerung
verlangt . Sie ist sich auch der besonderen Verantwortung be¬
wußt gewesen , die ihr durch die Nette der MtimmungSbercchtig
ten nach Ober ' chlesien auserlegt worden ist . Die deutsche Negie¬
rung hat dabei der Interalliierten Kommission in Oppeln, so¬
wie den alliierten Regierungen genaueste Unterlagen für die
polnischen Gewalttiaten und Ileoergrifie dargelegt. Sie hat ins
besondere immer wieder mit Nachdruck verlangt, daß die alliier¬
ten Truppen nicht nur in den Städten , in denen völlige Ruhe
herrscht , gehalten werden, sondern zum Schuhe der scbwerbe-
drängten deutschen Bevölkerung auf das flache Land verteilt wer¬
den . Tie ReichSregierirng muß verlangen, daß ibren niachdrück -
licbsten Vorstellungen Folge gegeben wird und noch in letzter
Stunde alle Maßnahmen ergriffen werden, die erforderlich sind,
um eine frei: geheime und unbeeinflußte Abstimmung zu ge¬
währleisten.

WTB . Berlin , 21 . März . Ruch den bisher vorliegenden
Ergebnissen au? dem Krrtte Kreuzbnrg sind abgegeben für
Deutschland 33 980, sür Polen 1558 Stimmen .

Scherdeminns an die Nolksmafsen
WTB . Kassel , 21 . März . Gestern mittag fand auf dem

Friedcichsplatz eine machtvolle Kundgebung für Ober -
s ch l e s i r n statt, an drr viele Tausende teilnnhmen. Oberbür¬
germeister Scheidemann hielt eine Ansprache an dir Ver¬
sammelten , in der er zunächst die schlimmsten Bedingungen de »
Fried -nSvcrtrages skizzierte nnd im Anschluß daran betonte,
daß der FriedrnSvrrirag mindestens im AnSzng in jede? deutsche
HauS komme « müsse . Kein,, HapS dürfe ohne , diese» Hrxenham-
mer bleiben, de; den Einheitswillen de» deutschen - Volkes zu -
fammenbämmern sollte. Wir wollen kein Sklavrnvolk sein .
Redner gedachte dann deS heutigen SchickkakStageS für Ober-
fchlessen nnd schloß seine von Beifallskundgebungen unterbro¬
chenen AnSfiibrnngen : Wie r » kommen mag, wir wollen nick »
den Mnt verlieren , im Gegenteil : Kopf hoch «nd Herze » hoch !
Schweres haben wir eriraaen müssen . Schwereres steht uns
vielleicht noch bevor. Am Wiederaukba« mitzubelfen ist Pflicht
eines i-den . jed - r sollte sich dicker Pflicht bewußt sein nnd da¬
nach handeln . Nicht alle sind eines Sinnes über die besten Me¬
tt,öden . Arbeite deshalb ieder nach feiner ebrlichen Uedrrzeu-

! gnng, achte aber auch jede andere N-berzengung des anderen
j Dann wird es besser, und deshalb auf zur Arbeit für rin freies
1 deutsches Volk !

Wehrminister Gehler über die Situation
an der Ostgrenze

WTB . Berlin , 20 . März . In einer Unterredung mit einem
Berliner Vertreter der „ Breslauer Zeitung " sagte Reichsmini,
strr Dr . Gehler über die Lage im deutschen Osten : Unsere Fest¬
stellungen über die polnischen Truppenzusammenziehungen an,
der deutschen Grenze haben uns zu formellen Schritten bei den
Regierungen in Warschau. Paris und Rom und beim Obersten
Rat veranlaßt . Man hat uns versichert , daß unsere Befürchtungen
grundlos seien. Aber wenn wir auch diesen Versicherungen
Glauben schenken wollen, so bleibt doch noch die geradezu maß¬
lose Sprache der polnischen Presse, in der von der Absicht ge¬
sprochen wird , in den strittigen Gebieten vollendete Tatsachen
zu schaffen . Kaltes Blut zu bewahren, das ist das Erfordernis
der Stunde . Wir deutschen haben an dem ruhigen und geord- -
neten Verlauf der Abstimmung, die uns den Erfolg verbürgt,
das allergrößte Interesse . Was Oberschlesien anbetrifst, so
hat die Entente die Ehrenpflicht, daß dort Gewalttaten verhin¬
dert werden. Sollten aber die Grenzen der deutschen Provinz
verletzt werden, so können wir unseren deutschen Brüdern ver¬
sichern, daß die deutsche Regierung entschl -' ssen ist, mit den ihr
zur Verfügung stehenden Rechtsmitteln einen derartigen An¬
griff zurückzuschlagen .

Der Wiederaufban in Nordfrankreich «nd die
Arbeiterschaft

WTB. Pari » , 20. März. Im „Oeuvre nouvel" erklärt
ber Sekretär Marcel Laurent über die Beteiligung deutscher Ar¬
beiter an dem Wiederaufbau in Rordfrankreich, man habe gegen
die Beteiligung deutscher Arbeiter die Stimmung der Bevölkerung
in de« zerstörten Gebieten angeführt. Die gewerkschaftliche Un.
tersnchungSlornmissi »« habe an Ort nnd Stelle festgesteüt, daß
diese BrsorgniS unbegriindet fei . Tie deutsche Arbrtt sowie die
Lieferung twn Material durch die Deuttchea könne nicht schäd¬
lich sein , wenn ihre Verwendung organisiert sei. Da» allein
könne Frankreich Rettung bringen .

Am 21. Mär , findet auf Veranlassung deS Allgemeine « Ar.
beitrrverbandrs lE .G.T. ) ein besonderer Kongreß statt , an dem
nickst nur Vertreter der Gewerkschaften , sondern auch Vertreter
der kommnnalen Benvaltungen , der Genoffenschaften nnd so«,
stizen Vereinigungen teilnehmen, die sich «iit dem Wiederaufbau
in Frankreich beschäftige« . Der Kongreß soll die Ausgabe haben,
in großen Zügen ein Wiedrraufbauprraramm festzulegen.

Die Reparatiouöbill im englischen Unterhaus
angenommen !

L « n d on , 19 . März . Meuter . — Unterhaus .) Bei der
dritte » Lesung der ReparationSbill beantragte C l y n e S dir
Verwerfung der Bill «ns den Gründen , daß sie nicht
eine gemeinsame Politik seitens der Alliierten darstell«, daß sie
den brittschen Handel schädigen und die Arbeitslosigkeit vermeh .
ren würde und weil keine genügenden Anstrengungen gemacht
seien , um eine Beilegung durch Uebereinkommen zu sichern. I «
seiner Antwort rechtfertigte der GeneralstaatSanwalt
die Zwangsmaßnahmen und erklärte , eS sei unrichttg, anzunch-
men, daß die Verhandlungen mit Deutschland zu Ende seien .
Wenn Deutschland in irgend einem Augenblick bereit sei, ei»
vernünfttgeS Angebot S« machen , so seien die Alliierten bere«,
Verballungen mit Deutschland aufznnehme« . Darauf wurde,
die Bill in dritter Lesung mit .132 gegen 15 Stimmen an ge .
n » m m e «. '

Die Frankenwahrnng im Saargebiet ab 1. Mai '
WTB .' Saarbrücken , 20. März . Tie Regicrungskommifsioir

dr » Saiargebretc? erläßt eine Verordnung, wonach sie in ihrer
Sitzung vom 16 . März beschlossen hat , vom 1 . Mai 1921 ab sämt¬
liche Einnahmen gleichviel welcher Art, der Eisenbcchn-, Post-
und Telegraphenverwaltung in Franken zu erheben , ferner da»;
Personal dieser Verwaltungszweige in Franken zu besolden und
zu entlohnen.

Fried ?« zwischen Rußland und Pole «
WTB . Riga , 21. März . Der Frieden zwischen Ruß.

lend und Polen ist, wir der polnische Ministerpräsident Wita»
während einer Fcstvorstrllung auS Anlaß der Aünahme der 8 «r.
fassnng im Opernhause bekanntgab, Freitag abend 9 .30 Ilhr
hier unterzeichnet worden.

Vormarsch der Ententetruppe « im Rnhrgcbket .
WTB . Paris , 21 . März . (Havas .) Ans die Meldungen

deutscher Zeitungen , daß die französischen und belgischen Trup-
pcn durch Essen gezogen seien, woran? man darauf schließe»
dürfe, daß sie etwa 100 Kilometer weiter vorgerückt waren, teilt
Havas mit, daß die Truppenbewegungen ganz einfach Berschte,
bungen von Vorposten wären , dir nach der Besichtigung durch
General Wetzgandt errichtet wordrn seien .

Anmerkung deS WTB . : AuS dieser" gewundenen Erklärung
geht nur daS eine mit Sicherheit hervor, daß die deutschem
Pressemeldungen ivahr sind und daß die alliierten -Truppen tat-

'
sächlich in hem Bestreben, wichtige Eisenbahnknotenpunkte in
ihre Hand zu. bekommen , über die in den Londoner Sanktionen
gegönnten Städte Düsseldorf und Duisburg -Ruhrort die Be¬
setzung ausgedehnt haben . Die Londoner Sanktionen hielten
sich nicht an den Frieden -Vertrag : jetzt hält sich die Entente'
nicht einmal mehr an ihre eigenen Sanktionen .

*

Gestern nachmittag erschien bei dem Bürgermeister im
Walsum ein Panzerauto . Der Bürgermeister und der Polizei»!
Inspektor wurden verhaftet , angeblich weil sich in ihrem Besitzt
einige Patronen befunden haben sollen . Ferner erschien gestern,
bei dem Arzt in Walsum ein belgischer Offizier und teilt« mich
daß er sich sofort von seinem Grundstück enrfernen niüffe, , dc'
dieses sür die Besatzungstruppen beschlagnahmt sei.

¥ !
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Eine WützesWtli- c ElWeiimg
In den Parlamenten zu Paris und London wird im-

mer noch über die Berechtigung und den Zweck der Ge¬
waltmaßnahmen diskutiert , die gegen Deutschland ange-
wandt werden. Ter „Telegraph " verbreitet mit Eifer den
Wortlaut der Reden, die die jeweiligen Staatsmänner im
Vollbewußtsein ihrer Würde gehalten haben. Neuerdings
hat Briand — nach Lloyd George — sich über die
Sanktionen und Reparationen geäußert . Und
die Variier Kammer folgte seinen Ausführungen mit der
Andacht , die einem Staatslenker gebührt der über Nacht
an die Spitze des Ministeriums gerufen wurde und ebenso
schnell wieder gestürzt werden kann, wenn es einer Coterie
Interessierter Abgeordneter gefallen sollte. Einig sind sich
alle Franzosen — wenigstens die der bürgerlichen Parteien
i— darin , daß das Bündnis mit England aufrecht
erhalten und so die Ausnützung des deutschen Volkes voll¬
ständig gemacht werde.

Inzwischen aber hat England eine neue Entschei -
düng getroffen, die ganz unscheinbar aussieht und doch
von ungeheurer Tragweite werden kann. Es hat das
englisch -russische Handelsabkommen unterzeichnet und da¬
mit in der Tat die Sowjetregierung als büuLnisfähig
anerkanyt. Während zwischen Kronstadt und Petersburg
noch das Geschützfeuer dröhnte, während informierte und
noch mehr nicht informierte Journalisten aus allen Win¬
keln der Welt Telegramme von Aufständen gegen die
Sowjetregierung in die Welt setzen, schließt die englische
Regierung mit den Vertretern dieser selben Regierung das
Handelsabkommen ab, daS dem englische « Kapital Entwich-
lungsmöglichkcit auf dem Bode« der „russischen sozialisti-
scheu föderativen Sowjetrepublik " gewährleiste».

Diese Tatsache bedeutet mehr, als sie zu scheinen scheint .
Bisher hat Frankreich, das kapitalistische Frankreich, noch
jede Bewegung gegen das bolschewistische Rußland unter¬
stützt und keine finanziellen Opfer gescheut , um Rußland
zu zwingen , die VorkrirgSschuldr « anzuerkennens die die
Sowjetregierung annulliert hatte. Was das republikanisch «
Frankreich dem Zaren seinerzeit an Milliarden geborgt
hat , damit er in der Lage sei, den strategischen Aufmarsch
gegen Deutschland vorzubereiten, war ein so erheblicher
Teil des französischen Vermögens , daß die französischen
Kapitalisten jetzt schon seit Jahren den Zinsverlust schwer
fühlen und noch von der Gefahr bedroht sind , daS Kapital
selbst zu verlieren. Deshalb die Unterstützung der Weiß¬
gardisten, deswegen die Unterstützung der Denikin ,
Judenitsch und wie die gegenrevolutionären Generale alle
heißen . Deswegen auch die freundliche Unterstützung der
Polen in ihrem ' Vorstoß gegen Rußland . Es ist auch nicht
unwahrscheinlich, daß französische Franken wieder eine
Rolle spielen bei dem neuesten Aufstand, der von Kronstadt
auS als angebliche Matrosenrevolte inszeniert wor¬
den ist.

Während so die französischen Kapitalisten ihre besondere
Sorge um die Zukunst Rußland » haben, macht ihr eng¬
lischer Verbündeter kurzen Prozeß , indem er mit den
Sowjetleuten ein Handelsabkommen trifft , das den
englischen Kapitalisten , wenn nicht unmittelbare Vorteile
großen Stiltz bringt , so doch die Wege dazu. ebnen soll.
Die Russen verpflichten sich, ihre spezielle Propaganda ein¬
zustellen und dafür den Engländern Freiheit in Kleinasien
zu gewähren. So sichert sich der englische Imperialismus
die Ausdehnungen und Ausbeutungsmöglichkeit auf allen
-möglichen Märkten, während die Franzosen hypnotisiert
süber den Rhein starren und immer noch erwarten , daß der
,sieche deutsche Wirtschaftskörper in der Lage sei, die Kriegs -
schäden der ganzen Welt zu ersetzen. Das englisch -russische
Abkommen, das noch der Ratifizierung bedarf, bedeutet
eine Entscheidung von weltgeschichtlicher Tragweite » indem
e» ohne Rücksicht auf die Alliierten de» Vorteil des britt-
scheu K»pital» m den Vordergrund rückt.

BkMsrss-MW men £Mstfi
Der frühere Minister deS Auswärtigen , Graf Brockdorff -

« antznu, hat an Ludendorff einen offene« Brief gerichtet, in
dem e» heißt :

In einem „Per Zwang tm Kriege" überschriebenen Artikel
im »Militärwochenblatt " zitiere Ludendorst aus oem Werke
eine» Albrecht Wirth einen Paffu », der behaupte, Brockdorff -
Rantzau, der offen den Umsturz betrieben habe , sei durch Par »
vus -Helphand auf den leuchtenden Gedanken, den Teufel durch
Belzebub auSzulreiben und die Revolution durch die Anarchie
zu erschüttern, gekommen. Er habe dazu angeregt, Lenin und
Trotzki nach Rußland zu befördern, um dadurch den Bolschewik!
zur Macht zu verhelfen. Dieser Paffu » sei in Berlin an amt¬
lichen und autzeramtlichen Stellen dahin aufgefatzt worden, daß
Broikdorff vorgeworfen werde, er habe in Deutschland auf den
Umsturz hingearbeitet, mit anderen Worten , sich de» Hochver¬
rats schuldig gemacht . Ludendorst habe es abgelehnt, die Er¬
klärung abzugeben, daß e» ihm nicht in dev Sinn gekommen
fe», Brockdorff den ungeheuerlichen Vorwurf de» Hochverrat»
zu machen und daß er sich keineswegs mit der fedenfall» leicht
rnißzuverstehenden Aeußerung des Herrn Wirth identifiziere.
Um mit den nichtswürdigen Anwürfen gegen seine Person und
seine politische Tätigkeit aufzuräumen , konstatiere er, ähnliche
Verdächtigungen seien bereit» während de» Kriege» gegen ihn
erhoben worden. Professor Herm » in Mel habe Ende 1917
einen Bericht an di« Oberste Heeresleitung erstattet , in dem er
Brockdorff al» Defaitisten denunziert und behauptet habe, daß
er fich als deutscher Gesandter in Kopenhagen für den Plan
einer Abtretung Nordschletwig» einsetze. Eine bestiedigende
Erledigung habe er (Brockdorff ) erst nach mehrmaligem Drän¬
gen erlangt , indem Ludendorff am 17. Mai 1918 in einem
Schreiben an den Reichskanzler Hertling erklärte, daS Ver¬
trauen der Obersten Heeresleitung zu Rantzau sei durch den
Bericht von HarmS in keiner Weise erschüttert worden . Diese
Erklärung sei am 17. Rai 1918 abgegeben worden. Trotz dieser
Erklärung weigere sich Ludendorst aber , Ärockdorff vor dem
Verdacht de» Hochverrat» zu schützen. Brockdorff überlasse e»
dem Urteil der Mit - und Nachwelt , zu entscheiden , ob Luden¬
dorffs Tätigkeit während und nach dem Kriege dem deutschen
Volke schließlich nützlicher gewesen sei als seine Arbeit. Luden-
dorst habe vor dem deutschen Volk und der Geschichte jedenfalls
die uugeheure Verantwortung zu tragen , daß er nickt spä¬
testen» nach der verunglückten Juli -Offensive 1918 den Ent¬
schluß faßte, den Krieg als militärisch verloren anzusehen.

AslSssnz der KrlWPsMOm
Wie da» »Berliner Tageblatt " hört , hat der R -ickSschätz -

minister eine Verordnung fertiggestellt über die Abwicklung der
Krirs »srsrllschasten und KriezSorganisatlonen de» Reiche ».
Darin wird die gesetzliche Sperrfrist für diese Organisationen
auf drei Monate verkürzt. Mit dem Ablauf der Frist erlöschen
alle Forderungen an dre Kriegsgesellschaften, wenn sie nicht
brieflich oder gerichtlich geltend gemacht worden sind. Die Ver¬
ordnung verleiht ferner der Reichsregierung die Ermächtigung,
Kriegsgesellschaften für aufgelöst und ihr Vermögen al» auf
da» Reich übergegangen zu erklären. Da» Reichsschatzmini¬
sterium erwartet , daß mit Hilfe der Verordnung die Krirgs -
organifationen in kürzester Zeit aufgelöst und ihre Geschäfte
restlos abzewickelt sein werden.

$frgfu$dtcr ««) 6tHttinn
Die Besetzung neuen deutschen Gebietes durch die Ententc-

truppen läuft vor allen Dingen darauf hinaus, die drustche Koh-
lrnproduktion zu kontrollieren und mehr noch al» bisher für die
Entente Kohle aus Deutschland herauszuholen. Der Plan der
Besetzung des Ruhrgebietc» ist zwar noch nicht verwirklicht , aber
der erste Schritt ist bereits mit der Besetzung der 8 Kohlenhäfen
getan. T» ist daher besonders interessant, zu erfahren, wie fich
die Bergarbeiter zu dieser neuen Maßnahme der Entente stellen .
Dar Organ de» Verbände» der Bergarbeiter Deutschland», die
. Bergarbeiterzeitung " gibt darauf eine Antwort . Da » Blatt
schreibt in seiner neuesten Ausgabe vom 19. März u. a . :

»Die vollzogenen und angedrohten ZtixmgSmaßregeln tref¬
fen in erster Linie dis breite Raffe der Arbeiter «nd Angestell¬
ten. Sie haben unter dem Belagerungszustand, unter den Ver¬
kehrs . und Produktionshcmmungen am unmittelbarsten, zu lei¬
den, denn sie konnten keine Vorrat -Wirtschaft treiben, sie haben
sich nicht an Heere »- und Narinelieferungen bereichern , fie haben
keinen Geldregen einheimsen können , durch lukrative Schicber-
und Wuchergeschäfte . Sie leben mehr denn je von der Hand
in den Mund . Deshalb werden sie sich auch mit den geeigneten
Mitteln zur Wehr setzen müssen, wenn man von irgend einer
Seite versuchen sollte, die errungenen Recht« und Freiheiten
zum Nutzen des Kapitolirmu» zu beschneiden . Kein Wort braucht
verschwendet zu werden über die Selbstverständlichkeit , daß wir
treu zu unserein Volkstum halten. Di« Beharrlichkeit , m»t der
die belgische und französische Bevölkerung ln den Kriegsgebieten
jahrelang di« fremdländische militaristische Beherrschung ertragen
hat, ohne tn ihrem Volkstume wankend zu werden, hat un»

Hochachtung abgenötigt. Der ärmste Sohn ist der treueste Sohn
seine» Volkes , so hat der Arbeiteroichter gepriesen . Ties Wort
,oll und mutz sich auch bewahrheiten, nun , wo die deutsche Ar.
bejterschaft auf die Probe gestellt wird. S '.e mutz und wird fick
den !anderverrä :erischen Zerreltzungsbestrebungen, wo fie sich
zeigen , entgegenstellen. Diese Treue zum BolkStum , die garnicht »
mit nationalistischen Hatzgefühlen zu tun hat, wollen wir mit
Einmütigkeit vor aller Welt beweisen .

Deutscher Reichstug
Berlin, 19 . März.

Der -Entwurf eines Rrich ».Jugendw,hlfahrtSgesetze» wird
ohne Wortmeldung einem Ausschuß von 28 Mitgliedern über¬
wiesen .

Die Reich»abgabr»ord «urng
wird in allen drei Lesungen angenommen, ebenso daS Gesetz
über die Vertretung der Länder im RcichSrat .

Der ReichShanShaltSplan
für 1920 und hierauf der ReichsHaushaltsplan für 1921 finden
in allen drei Lesungen Annahme, dazu eine Entschließung auf
Einsetzung eines parlamentarischen Beirates zu der Zentrale für
Heimatdienst und auf Förderung der Deamtensürsorg«.

SS folgt die zwert« Beratung des
PostgebShrengeseheS .

Während die Vorlage das Porto sür Postkarten und Briefe
ohne Rücksicht auf die Entfernung auf 40 und 60 Pfennig er¬
höht, will der Ausschuß den Unterschied zwischen OrtS. und Fern,
verkehr machen . Nach dem AuSschutzantvag soll eine Postkarte
im Ortsverkehr 80, im Fernverkehr SO Pfennig kosten, ein Brief
bis 20 Gramm im Ortsverkehr 40, im Fernverkehr 60 Pfennig .

Abg . Zubeil ( U.S . ) : Die Vorlage ist eine indirekte Steuer .
Meine Freunde lehnen die Steuer ab.

Abg . Pinka« fSoz .) : Wir beantragen, daß die Ansichtskar¬
ten, auf denen auf der Vorderseite Grütze mit höchstens b Wor¬
ten niedergeschrieben find, als Drucksachen befördert werden. I »
übriaen stimmen wir der Vortage zu .

Reichspostminister GieSbert» : Der Antrag Pinkau ist nicht
unbedenklich. Wird er in das Gesetz ausgenommen, dann kön¬
nen wir ein« Bevorzugung der Ansichtspostkarten auch da nicht
laufheben , wo die Industrie fich günstig entwickelt hat.

Damit schließt die Aussprache .
D«r Antra » Pinka » (Ansichtskarte ) wird angenommen.
Die Vorlage wird in der Ausschutzfaffung angenommen,

ebenso da» AuSland^ ostyebührengesetz , die Novell« zum Post«
scheckgesrtz und die Erhöhung der Telegraphengebühren.

Die Postvorlage wird darauf auch in dritter Lesung ange¬
nommen.

E» folgt die zweste Beratung der Ncwelle zum
Einkommensteuergesetz vom 29. März 1929.

Abg. Hertz (U.S .) : DaS Gesetz begünstigt vielfach die Groß,
industrie und besteuert die Spekulationsgewinne »n sehr milder
Form . Die Arbeiter und Angestellten werden viel härter ge-
trosten. Bei den Arbeitern , Angestellten und Beamten müssen
wenigstens 3000 JH des Einkommens frei bleiben .

Abg . Düwell (Komm. ) begründet einen Antrag seiner Par¬
tei auf vollständige Umgruppierung der Veranlagungssätze und
Schaffung einer steuerfreien Existenzminimums .

Abg. Keil (Soz .) tritt für einen Antrag ein, der die An¬
rechnung der Kapitalertragssteuer auf die Einkommensteuer für
über 60 Jahre alte Personen und Invaliden anders regelt und
eine scharfe Progression vorsieht; er begründet noch eine Anzahl
weiterer Anträge, die auf eine Erleichterung der Einkommen¬
steuer für die geringeren .Einkommen hinausläuft . In den
weitgehenden Bemühungen der' Regierungsparteien , den Besitz
zu entlasten, seien auch seiner Partei Fesseln angelegt worden.

Abg . Becker (D . Dp .) : Die Ueberzeugung, datz die deutsche
Wirtschaft keine weitere Belastung mehr erträgt , hat zu dem
vorliegenden Entwurf geführt . Erreicht wird eine Herabmiu-
derung der Sätze biS 100 000 M Einkommen, in den unteren
Grenzen bi » 25 000 aus Jt auf etwa BO Prozent . Die Bestim¬
mung, datz Summen , die für Wohnungsbauzweckegegeben find,
steuerfrei bleiben, wird eine Belebung der Bautätigkeit her¬
beiführen.

In der Einzelberatung wird der Antrag Pohlmann , der die
Beiträge für politische Bereine steuerfrei kaffen will , «bgelehnt.

Abg. Keil (Soz . ) beantragt , die Beiträge für wissenschast-
liche, kirchliche usw . Vereinigungen mit 5 Prozent des Einkom¬
men» steuerfrei zu laffen, während die Vorlage 10 Prozent
borsteht. *

Die Abstimmung Über diesen Antrag bleibt zweifelhaft. Im
Hammelsprung stimmen dafür 138, dagegen 141.

Die Bestimmung, datz daS Defizit des Vorjahre» für dcck -
folgende Steuerjahr abzugsfähig sein soll, wird gestrichen .

Der § 22, wonach Einnahmen aus gewiffen wirtschaftlichen »
künstlerischen odet schriftstellerischen Arbeiten , sowie au» Wald».

Madame Dovary
( 88 Roman von Gustav « glaub « rt .

(Fortsetzung.)
fr „Wenn Sie wüßten, " fuhr sie fort und erhob ihre schönen

Augen, an denen Tränen hingen, zur Decke , «was ich alles er¬
träumt habe .

"
»Und ich, " rief er au », »ach. waö ich gelitten habe! Manck -

Mal ging ich stundenlang allein an den Kai» entlang und suchte
ftat Trubel ,»einem Schmerze zu entfliehen. Bei einem Bilder -
Händler auf dem Boulevard lag eine italienische Gravüre au »,
fcie ein« Muse darstellte , sie trug «ine Tunika ; hatte Vergiß»
«nei»nicht in ihrem losen Haar und blickte zum Monde empor.
(Irgend etwa» trieb mich unablässig zu dem Bilde hin. I ,
tzabe stundenlang davor gestanden.

"
! Mit zitternder Stimme fügte er nach einer kleinen Pause
Hinzu : »Die sah Ihnen so ähnlich ."

Madame Bodarh wandte den Kopf ein wenig zur Seite ,
damit er daß Lächeln nicht sähe, da» wider Willen ihre Lippen
.umspielte.
i „Manchmal," fuhr er fort , «schrieb ich auch Brief« an Sie ,
die ick nachher wieder zerriß ."

, Tt -> «mtwortete nicht, und er sprach weiter : »Ick glaubte,
^in Zufall müffe Sie mir wieder nahebrinaen . Ich lief oft
einem Wagen nach, in dem ich einen Schal ober einen Schleier,
der mich an Sie erinnerte , hatte flattern sehen ."

Sie schien entschloffen zu sein , ihn ausreden zu laffen.
Mit gekreuzten Armen uitd gesenktem Gesicht betrachtete sie
die Rosetten auf ihrsw^Pantoffeln und ließ ihre Zehen unter

t Dann seufzte fie : »Da » Traurigste , nicht wahr, ist doch,
wenn man wie ich «in unnützer Leben führen mutz . Wenn
zrnsere Schmerzen jemandem Nutzen bringen , kann man sich
doch mit dem Gedanke» , datz man sich opfert, versöhnen,
t Nun pries er die Tugend, die Pflicht und die stumm«
ivpferfreudlgkeit ; auch er hatte ein unglaubliches Dedürfn»s,
sich einer guten Sache hinzugeben, doch wutzte er nicht , wie er
«S befriedigen konnte. . _ , ..
V , »Ich möckte sehr gern Krankenschwester werden, sagte sie.
) »Ach,

" seufzte er, »für uns Männer gibt e» weniĝ derartige
schone Berufe , man könnte höchsten» als Arzt . . ."

Emma zuckte leicht die Achseln, unterbrach ihn und klagte
Lder ihre Krankheit, an der sie beinah« gestorben wäre. Wie

*i njcht tvirlljchFer Fall gewesen ! Dann brauchte

sie jetzt nicht mehr zu leiden. Leon schwärmte nun von der
Ruhe im Grabe . Er hätte eine» Abend » sein Testament ge¬
macht und darin angeordnete, datz man ihn einst, gehüllt tn die
Futzdecke, die sie ihm gestickt , bestatten sollte . Denn so, wie sie
sich jetzt voreinander hinstellten, hätten sie sich gern beschaffen
gesehen . DaS Wort ist ja immer wie ein Walzwerk, dar da»
Gefühl in die Länge und Breite zieht.

Bet der Erwähnung der Decke fragte Emma : «Warum denn
in meine Decke gehüllt? "

«Warum ? " Er zögerte. „Weil ich Sie so sehr geliebt habe."
Er beglückwünschte sich, datz er nun daS schwierigste über-

wunden, und spähte von der Seite , welchen Eindruck die» Wort
auf Emma gemacht hatte .

Al» hätte ein Windstoß die Wolken am Himmel verjagt ,
so hatte sich Emma » Gesicht plötzlich erhellt. Alle Kummerschat¬
ten waren aus ihren blauen Augen gewichen . Ihr ganzes Ant¬
litz strahlte.

Leon wartete . Endlich erwiderte sie : »Ich habe e» immer
vermutet

Nun sprachen fie von kleinen Ereignissen auS der Bergan ,
genheit, er erinnerte sich an Kleider, die sie getragen, an ein¬
zelne Möbelstücke, an da» Sau » und den Garten .

„Und unsere armen Kakteen ? "
„Sie find im vorigen Winter erfroren .

"
„O, ich habe so oft an Sie gedacht ! Manchmal sah ich fie

ganz deutlich vor mir , so wie an den schönen Sommermorgen ,
wenn di« Sonne auf das Fensterbrett schien und Sie mit ihren
schönen bloßen Armen die Blumen ordneten."

„Armer Freund ! " sagte fie und reichte ihm ihre Hand.
Leon drückte sie ' schnell an seine Lippen, atmete dann tief

auf und fuhr fort : „Sie waren damals eine für mich unbegreif¬
liche Kraft , die mein Leben beherrschte . Einmal zum Beispiel
kam ich zu Ihnen . . . aber Sie werden sich nicht mehr daran
erinnern . . ."

»Doch . . . fahren Sie nur fort ."
»Sie waren unten im Vorzimmer uitd trugen einen Hut

init kleinen blauen Blumen , denn Sie wollten gerade auSgehen,
und ohne daß Sie mich dazu aufforderten , begleitete ich Sir .
Mit jeder Minute kam mir m «ine Albernheit mehr zum Be¬
wußtsein, doch ging ich immer neben Ihnen her, wagte nicht.
Ihnen mit ganzem Willen und freiem Entschluß zu folgen und
konnte Sie auch nicht verlaffen. Al» Sie in einen Laden traten ,
blieb ich auf der Straße stehen und blickte durch die Scheiben
in da» Geschäft . Sie zogen den Handschuh au» und zählten
Geld agf den Ladentisch Dann gingen Sie weiter.^ kl!ngelt«n

bei Madame Tuvache, und ich blieb wie ein Idiot vor der gro¬
ßen schweren Türe stehen , die hinter Ihnen zugefallen war.^

Emma hörte ihm zu und erstaunte darüber , wie alt fie
schon sei. All diese Drnge, die da wieder vor ihr auflebten,
schienen ihr Dasein zu erweitern ; sie erblickte Gefühls -Unend¬
lichkeiten wieder, in denen sie umhergewandert war . Hin und
wieder sagte fie mit leiser Stimme und halb geschloffenen
Augen : „Ja , ja , da» ist wahr . . . das ist war . . . l "

Sie körten von den verschiedenen Türmen de» Ouartietj
Beauvoisine acht schlagen . Sie waren verstummt, dock fühlten
sie , wenn sie sich ansahen, ein gleicher Hämmern in ihre« !
Kopfe . Ihr « Hände hatten sich gefunden ; und die Vergangen¬
heit, die Zukunft , ihre Erinnerungen und Träume , alle» ver¬
schmolz in der Süßigkeit dieser ekstatischen Stunde . E» wurde,
immer dunkler im Zimmer , nur die grellen Farben der vier!
Bilder , die vier Szenen aus der Legende La Tour de Nesle
borstellten, leuchteten noch in der Dämmerung . Durch da»
Fenster, da» zum Niederlaffen eingerichtet war , sah man noch
zwischen den spitzen Dächern ein Stückchen dunklen Himmel».

Emma stand auf , zündete zwei Kerzen auf der Kommod«
an und setzte sich dann wieder.

"
, >

»Und «un . . ." sagte Leon. 7
»Und nun ? " antwortete sie.
Er suchte nach einem Worte, mit dem er da» unterbrochen«

Gespräch wieder anknüpfen könne , als Emma plötzlich sagte :
»Woher kommtt es, datz noch niemals jemand mit mir von Vie¬
sen Empfindungen gesprochen hat ?"

Leon behauptete, die idealen Naturen seien eben so schwer
zu verstehen. Er aber hatte fie vom ersten Augenblick an ße *i
liebt, und e» war zum Verzweifeln, wenn « daran dachte, wie
e» hätte werden können, wenn sie sich früher kennen geleryh
und sich unauflöslich verbunden hätten . S

»Ich habe auch manchmal daran gedacht, " sagte sie, ■'?
»Welch ein Traum, " seufzte er.
Dann legte er sanft seinen Arm um ihren weitzen Gürtel

und sagte: „ Aber, waS hindert uns daran , un» zu lieben? " !
„ Nein, mein Freund, " sagte sie, „ ich bin zu alt . . . und!

Sie zu jung ; vergessen Sie mich. Sie werden andere lieben,
'

werden wiedergeliebt werden . . ." /
„Ich werde niemanden so lieben wie Sie ! " rief er, , -k
« Kind! Seien Sie vernünftig , ich will e » . . ."•
Und sie stellte ihm die Unmöglichkeit ihrer Liebe vor. Witz

früher , dürften sie die Grenzen der Freundschaft nicht jjbgst
treten. —
.. ^ Fortsetzung fototl
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aufcunßcn außerordentlicker Art bei Berechnung der Einkom -
aiensteuer anher Betracht kommen sollen , wird gestrichen. I

„ »ferner wird in Z SS bestimmt, daß für jede zum Haushalt !
zahlende Person die Einkommensteuer um ISS M vermindert >
wird, wenn das Einkommen nicht über 60 000 <M jährlich beträgt,bc& sie sich um 60 M vermindert , wenn das Einkommen nickt
mebr als 100 000 M beträgt . Für das Jahr 1991 soll für min.
derjährige Kinder ein« weitere Ermäßigung eintreten , wenn
daS steuerbare Einkommen 24 000 «# nicht übersteigt.Der Antrag Keil über die Kapitalertragssteuer der über
80 Jahre alten oder erwerbsunfähigen Personen wird ange¬nommen.

Ter Ausschuß will den steuerfreien Einkommenteil auf
4 «# täglich, 24 M wöchentlich oder 100 M monatlich für jedes
HauShaltungSmitglied festsetzen . Die Regierungsparteien be-
antragen für die Kinder eine Erhöhung auf 6 M, m <M und
15 0«# .

Nach kurzen erläuternden Bemerkungen des Finanzmini -
sters Dr . Wirth wird der Antrag der Regierungsparteien ange¬
nommen.

Abg . Pohlmann (Dem .) beantragt eine Bestimmung, nach
der bei Wiederveräußerung eines Gebäudes die steuerfreien
Aufwendungen wieder zur Steuer herangezogen werden.

Der Antrag wurde angenommen.
Im übrigen wird die Vorlage in der Aurfchutzfassung an¬

genommen.
Das Haus nimmt ferner eine Entschließung an , daß den

Gemeinde» für die entstehenden Ausfälle Ersatz gegeben wer¬
den soll .

Die dritte Lesung des Gesetzes wird zurückgestellt .
Präsident Löbe läßt nochmals über das Gesetz betr. die

Vertretung der Länder im Reicherat
abstimmen, da es ein verfassungsänderndes Gesetz ist und eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich ist.

Dar Gesetz wird einstimmig angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes über die Berech¬

nung de» Jahresarbeitsverdienstes in der
Unfallversicherung.

In der Aussprache trat
Abg . Karsten (U S .) für eine Erhöhung der Rentensätze ein.
Reichsarbeitsminister Dr . Braun » bittet die DrittelungS -

grenze auf 900 «Ä und die Zulage zu den alten Renten auf die
Renten von 50 Prozent und mehr zu beschränken .

Am Montag tritt das Haus wiederum zur Erledigung ver¬
schiedener Gesetzentwürfe zusammen.

Da- ische Politik
Die Entschädigung der vertriebenen Reichsland-Deutschen

Im Anschluß an die Abänderungsanträge des Hilfsbundes
für die Elsaß -Lothringer im Reiche zu dem Regierungsentwurf
de» »VerdrängungSfchaden- GesetzeS" schreibt ReichSatgSabge -
ordneter Genosse Oskar Geck - Mannheim als ASschuhmitglied
wie folgt aus dem Reichstag:

Al» Schwerpunkt der Entschädigung ist gemäß den Wün¬
schen der Hilfsbundes in den Vordergrund zu stellen die volle
Entschädigung für den verloren gegangenen HauSrat , für
Handwerksgerät sowie für andere zur Berufsausübung die¬
nende Gegenstände, ferner für den erlittenen ErwerbSverlust
und weiter die Entschädigung für die verloren gegangene
Grundlage eines gewerblichen Betriebes , den sogen . Geschäft »,
fonds (fonds de commerce) . Für die Arbeiterschaft wird be¬
antragt , Ersatz der durch die Verdrängung verloren gegange-
nen Ansprüche auf Ruhegehalt, Alters -, Invaliden - oder Hin¬
terbliebenenbezüge» die durch ein Arbeits- oder Dienstverhält¬
nis begründet waren ,

’ soweit der Ersatz dieser Verluste sich
nicht auS der Sozialversicherung ergibt.

Man sollte nun glauben, daß alle Parteien die Not¬
wendigkeit anerkannten , den aus dem ehemaligen Reichsland
Vertriebenen die Möglichkeit zu geben , durch ihren materiel -
len Wiederaufbau im Rahmen des deutschen Wirtschaftslebens
künftig produktiv mit tätig zu sein. Unsere sozialdemokratische
Reichstagsfraktion kann das mit gutem Gewissen von sich
sagen. Und insbesondere soweit ihre Mitglieder aus Bade»
stimmen, sind sie von vornherein mit großer Liebe und war¬
mem Verständnis für die von der Verdrängung Betroffenen
an die Mitarbeit am Gesetz herangegangen und haben bereits
in der ersten Kommissionslesung wesentliche Berbeffernngen
in den Entwurf hineingebracht. Nun droht aber die Gefahr,
daß von diesen Errungenschaften durch eine veränderte Hal¬
tung des Zentrums wesentliche Teile wieder verloren gehen .
E» gewinnt noch mehr den Anschein , als ob der Druck , den
der ReichSfinanzminister im Hinblick auf die üble Verfassung
deS Reichssäckels auf die Höhe der Entschädigungssätze und
den Umfang der Entschädigungspflicht auszuüben versucht , bei
feinen Parteifreunden in der Zentrumsfraktion insofern Ent -
gegenkommen zu finden drohe , als sie heute bereit sind , in der
zweiten Kommissionslesung Verbesserungen wieder au» hem
Entwurf hrrauszustreichen, die in der ersten mit ihrer Zu¬
stimmung hineingebracht worden waren. Vor einem solchen
Schritt sollte das Zentrum schon die eine Tatsache behüten, daß
der Großteil der Opfer , die der Verlust Elsaß -Lothringens uns
an Vertriebenen gekostet hat, sogen , «kleine Leute " —
kleine Geschäftsleute, Handwerker, Beamte , Arbeiter usw . —
find, deren Interessen die Zentrumspartei sich doch immer mit
besonderer Wärme anzunehmen rühmt .

Eine derartige Schwenkung des Zentrums , die nur als
übelster Ausfluß sogenannter Ressortpolitik bezeichnet zu wer¬
den verdiente, wäre sachlich um so weniger zu rechtfertigen und
gleicktzeitig auch politisch um so unkluger, als im Zusammen¬
hang mit den Nachrichten über den weiteren Fortgang des
Verdrängungsschäden-GeseheS ja auch in den weitesten Volks¬
kreisen die ungeheuren Summen bekannt werden müssen , die
das Reich bereits vor längeren Monaten für die Abfindung
der aus Elsaß -Lothringen vertriebenen Schwerindustrie auf .
gebracht hat. Wenn die armen und gehetzten Reichsland-Flücht¬
linge, die jrht bald zwei Jahre vergebens darauf warten , daß
das Reich ihnen für den Wiederaufbau ihrer Existenz nur das
Allernötigste in die Hand gibt, hören werden, ' daß dasselbe
Reich die schwerreichen Thyssen , Stinne » und Konsorten für
den Verlust ihrer Werte im ehemaligen ReickSland durch Sum¬
men entschädigt hat , die insgesamt in die Milliarden
gehen, so wird man es ihnen gewiß nachfühlen können , wenn
sie den Glauben an das «warme Herz" verlieren , das das
Zentrum , das solche Dinge mitmacht, für alle Mühseligen
»nd Beladenen für sich in Anspruch nimmt.

Baden» Beteiligung an dem Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte. In dem im Jahre 1917 vom Reichstage ver-
abschiedeten Gesetz über die Entschädigung der deutschen Reede¬
reien für die durch den Krieg erlittenen Schiffsverlust« sind
beträchtliche Summen bewilligt worden, die für den Wieder¬
aufbau der deutschen Handelsflotte Verwendung finden sollen .
In diesem Gesetz ist vorgesehen , daß bei der Vergebung der
erforderlichen Lieferungen auch Süddeutschland entsprechend be¬
rücksichtigt werden muh . Zur Erörterung dieser Angelegenheit
hatte sich am Mittwoch nachmittag eine große Anzahl Vertreter
der Handelskammern Karlsruhe und Pforzheim , der Hand¬
werkskammer Karlsruhe sowie der Landwirtschaftsstelle für das
badische Handwerk im Handelskammergebäude in Karlsruhe
Ungesunden. AuS den Verhandlungen ist folgendes hervor-
zuhcben : Dem badischen Austragsamt ist die Aufgabe
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zugewiesen. Badens Industrie und Handwerk bei der Erlangung
von Aufträgen - dienlich zu sein , die von zentralen Stellen all¬
gemein zu Wiederaufbauzwecken vergeben werden; er steht ins¬
besondere auch allen Firmen , die sich an Lieferungen für Schiffs-
bauten beteiligen wollen, mit Rat und Tat zur Verfügung.
Um die süddeutschen Interessenten über die Bedürfnisse der
Werften zu unterrichten , wird ein großes Musterlager
von Schiffsbedarfsgegenständen in Nürnberg errichtet werden,
das eine Wanderung durch Süddeutschland antteten und auch
in Karlsruhe vier Wochen lang ausgestellt werden soll.
Wertvolle Fingerzeige wird aber auch das kleine Musterlager ,
das im Landesgewerbeamt in Karlsruhe Aufstellung finden
wird, bieten , das insbesondere Muster von Massenartikeln
enthalten wird, auf die sich die süddeutsche Jndusttie am leichte¬
sten einzustellen vermag . Den badischen Interessenten war im
vorigen Jahre Gelegenheit gegeben gewesen , zwecks näherer
Orientierung den Betrieb der SchisfSreedereien an der Wasser -
kante selbst in Augenschein zu nehmen. Durch widrige Zufällig¬
keiten fand die Exkursion aber nicht die erhoffte Beteili¬
gung., Es wird erwogen, sie in diesem Jahre zu wiederholen.

Au» der Beamtenschaft. Der Staatsanzeiger meldet, daß
Professor Erwin Pfeiffer 2 vom Gynmasium in Lahr in
gleicher Eigenschaft an das Gymnasium in Rastatt versetzt wor¬
den ist . — RegierungSbaurat Dr . Ing . Ernst G a b e r in
Mannheim wurde zum Professor für Baustatifttk, Brückenbau
und wissenschaftlicher BettiebSführung an der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe ernannt .

Der Badische Landtag wird am Montag nachmittag H4
Uhr zu seiner 33 . Sitzung zusammentreten . Auf der Tagesord¬
nung steht die Beratung über die Gewährung eines Darlehens
au » der Amortifationskasse an die Badische Torfgewinnung G.
nt . b . H . (Berichterstatter : Abg . Dr . Glöckner ) und in Verbin¬
dung damit die Begründung und Beantwortung der förmlichen
Anfrage der Abg . Straub über die Torfgewinnungsgesellschaft
in Hinterzarten und Kaltenbronn . Ferner soll der Gesetzent¬
wurf über die Aenderung des Besoldungsgesetze » vom 21. Mai
1920 (Berichterstatter : Die Abgg . Marum und Dr . Leser) und
der Gesetzentwurf übe» die vorläufige Regelung des Staats¬
haushaltes für die Jahre 1920/21 (Berichterstatter : Abg. Ma¬
rum ) beraten werden. _

Die iUjzeMsseiie BtrsmmlWÄM
!» Me»

Ein kritischer Nachwort von A . Weißmann
Am Sonntag , 13. März , wurden die letzten Versammlungen

in jenen Orten abgchalten, die aus irgend welchen Gründen in
den allgemeinen Turnus nicht einbezogen werden konnten. Seit
16. Januar d . I . hat der Bezirksvorstand der sozialdemokratischen
Partei Badens an allen Sonntagen 36 Land- und 3 Reichstags¬
abgeordnete, sowie sonstige agitatorisch tätige Parteigenossen
hinauSgesandt in fast sämtliche größeren Orte Badens , um in
öffentlichen Versammlungen die sozdalemokratischen Lehren zu
verkünden, aufklärend und befruchtend für sie zu wirken und
jeweils stets zu den TageSprovlrmen klare, eindeutig« Stellung
zu nehmen. Vom Bodensee bis an den Taubergrund erstreckte sich
die sozialistische Mission , und die Zahl der abgehaltenen Ver-
sammlungen dürste nähe an die 300 heranreichen , oder sie viel¬
leicht noch übersteigen. Da scheint es nicht überflüssig , einige
allgemeine Eindrücke und gesammelte Erfahrungen wiederzu¬
geben und gewonnene Lehren nicht unbeachtet zu lassen.

'
Zunächst wird bei der nächsten Agitatirnstur zu vermeiden

sein , alle Versammlungen in einem Bezirk auf den gleichen
Samstag oder Sonntag zu legen . Dieses Schema paßt nichi,
wie sich fast alle an dem Zyklus beteiligt gewesenen Redner
überzeugt haben. Auch auf dem Lande ist da» BersammlungS-
leiben intensiver geworden. Der Besuch unserer Veranstaltungen
leidet , wenn wir unabhängig von den örtlichen Vorgängen an
einem bestimmten Sonntag im gesamten Kreise politische Ver¬
sammlungen abhalten . Es muß uns an gutem Besuch, an der
möglichst lückenlosen Heranziehung aller OrtSeinwohner zu un¬
seren Zusammenkünften gelegen sein . Man gebe unseren Par¬
teisekretären 2 bis 3 Sonntage zur Auswahl frei, an denen sie
in den einzelnen Orten Versammlungen anberaumen können .
Dann kommen auch Nichtsozialdemokraten zu un», und das ist
doch wohl Ziel und Zweck unserer Propaganda , dies« in möglichst
Weite Kreise der Bevölkerung zu tragen . ES wirkt auf den ein¬
treffenden Redner nicht sehr ermunternd , wenn ihm von den
örtlichen Vertrauensmännern bedauernd mitgeteilt wird, «S
werde Wohl mit unserer Versammlung nicht viel werden, der
und jener Verein trete auch zusammen und diese und jene Ein¬
wohnerkreise seien vom Besuch der sozialdemokratischen Veran¬
staltung abgehalten.

Bei der Arrangierung unserer Versammlungen wäre öfters
auch eine eindringliche Propaganda bezw. öftere Ankündigung
zu wünschen . Einzeln« unserer Parteisekretäre leisten auf diesem
Gebiete Mustergültiges , andere aber stellen die Parteipresse noch
immer nicht in dem Maße in ihren Dienst, wie es zwingend
notwendig ist. Es genügt eben nicht, am Donnerstag oder Frei ,
tag im provinziellen Teil der Parteiblätter in einer kurzen , nicht
im geringen sich von anderen Mitteilungen abhebenden Notiz
anzukündigen, daß am nächsten TamStag oder Sonntag da oder
dort eine öffentliche Volksversammlung stattfindet. Zum min¬
desten muß eine zweimalige Ankündigung erfolgen, oder 8 oder
14 Tage vorher schon aus die betr. Versammlung aufmerksam
gemacht sein . ES ist auch zu prüfen, ob die Parteipresse in den
Versammlungsorten in genügend großer Zahl verbreitet ist ; im
verneinenden Falle überwinde man die prinzipiellen Bedenken
und inseriere in dem in Betracht kommenden gelcsensten bür¬
gerlichen Lokalblatt , falls die anzuklebenden Plakate oder zu ver-
teilenden Handzettel den beabsichtigten Zweck , unter allen Um¬
ständen gutbefuchte Versammlungen zu schaffen, nicht erfüllen.
Weil vorstehend gesagter in manchem KreiS unterlassen wurde,
konnten mehrere Versammlungen mangels schwachen Besuches
nicht abgehalten werden ; der hcr

'beigeeilte Referent war vergeb¬
lich bemüht worden.

Die Wahl des Thema» sollte nicht schablonisiert werden;
man wird in Mannheim nichts dagegen haben , wenn di« Frei¬
burger oder Konstanzer Parteifunktionäre diese Wahl selbst vor¬
nehmen und sie einstellen auf die jeweiligen politischen Vor¬
kommnisse . Man kann ruhig von dem üblichen Thema : Die poli¬
tische Lage abgehen , denn eine solche Formulierung der zu be¬
sprechenden Dinge wirkt auf laue VersammIungSbesucher sicher
nickt anziehend. Ein Versammlungsthema muß kurz und pak»
kend sein ; der Besucher muß wissen , was er vorgesetzt bekommt .
— Als wir mn 16. Januar im 1 . Kreis mit der Tagesordnung
eimetzten : „Die Arbeiten des badischen Landtags" haben wir gar
bald wahrgenormnen, daß es damit noch zu früh sei. Wir warfen
uns auf die Reicks - und auf die auswärtige Politik und hatten
in dem Pariser Diktat und in den Londoner Verhandlungen
dann noch hockakiuell« BeiprechungSgegenftände. Wenn der
Somnier und Herbst heranrücken , gibt sich gewiß ein größeres
Interesse für die badischen LandtagSwcchlen kund .

Der Befnch der Brrfammlungen war im allgemeinen gut ;
an einigen Orten bemerkte man leider die — auÄ nach der
Revolution des Jahres 1918 — dem deutschen Michel anhaf¬
tende politische Gleichgültigkeit. — Die VerfammlungSbefuchrr
entstammten in der Hauptsache den Arbeiterkreisen. Aber auch
Landwirte , Handwerker, Beamte waren zu sehen ; man wollte
wenigstens bören . was die Sozialdemokratie in dieser wichtigen
Zcitperiode den Staatsbürgern zu sagen hatte. — Frauen hat¬
ten sich in vielen Versammlungen , wenn auch nicht in großer
Zahl , eingefunden . Der Agitatton unter den weiblichen Wäh¬
lern muß künftig größere Aufmerksamkeit gewidmet werden.

TiSknfsio » und Auseinandersetzungen mit politischen Geg¬
nern dürfte, soweit AgitatronSkollegen über ihre Erfahrungen
berichteten, in etwa der Hälfte der abgehaltenen Versammlun¬
gen stattgefunden haben . Sie wurde bestritten in der Haupt¬
fach« von Unabhängige» und Kommunistin . Darin hat fich
dar Bild feit dem Krieg wesentlich geändert . Früher traten in
unseren Versammlungen Anhänger des Zentrums oder der
Liberalen auf ; heute müssen wir un» leider mit den eigenen
Klassengenossen — manchmal stundenlang — herumschlagen .
Tie kommunistischen und unabhängigen Argumente sind von
politischer Reife und praktischer Erfahrung meistens nicht an¬
gekränkelt. Schlußforderung ist immer Anschluß an Sowjet-
rutzland und proletarische Diktaturl Fragt man sie nach der
Art rascher Durchführung ihrer Vorschläge , bleiben sie meisten »
die Antwort schuldig und enden mit wütendem Geschimpfe auf
die Ebert . Dcheidemann, Ro»ke usw. Dem letzteren wollte einer
meiner Diskussionsredner glattweg den Kopf abgeschnitten wis¬
sen, weil er neuerding » bei der Neubildung der preußischen Re- >.
gierung in einem Berliner Blatt vorgefchlagen harte, sozial - '

demokratifcherseit» nickt vor der Einbeziehung der deutschen
Volkspartei (Sttnnes -Partei ) in die Regierungskoalition zu¬
rückzuschrecken. Ein anderer Kommunist erhielt von mir völlige
Redefreihett und unbeschränkte Redezeit zugesichert , wenn er
parteipolitisch einwandfrei den prinzipiellen Unterschied zwischen
Mehrheitssozialdemokraten» Unabhängigen und Kommunisten
darlegen könnte. Rach 18 Minuten war der brav« Mann fer¬
tig ; von einer tieferen Kenntnii » der Wesensunterschiede der
genannten Parteien keine Spur . Das angewandt« Rezept!
könnte zur Nachahmung empfohlen werden. Auf diese oder
ähnliche Weife stellt man die BersammlungSstörer — um solche
handelt es sich zumeist — gründlich kalt. Daß man einer fach¬
lichen Diskussion mit überzeugten Unabhängigen oder Kommu -
nifien nicht aus dem Wege geht, ist ganz selbstverständlich .

An fich hat fich der Inhalt unserer Brrsa « mlvng»rede«
stark verändert : man stellt heute an den Referenten — gonji
mit Recht — größere Anforderungen wie vor dem Kriege und
in der Zeit, in welcher die deutsch« Sozialdemokratie die Oppo¬
sitionspartei um jeden Prei » war . Wir dürfen da» ruhig be¬
kennen. dah wir in dieser Zeit in ausgedehntem Maße von den
politischen und wirtfchafUichen Fehlern unserer Gegnern —
und e» waren ihrer wahrlich genug — lebten. Da genügte die
bloße Kritik und eine allerdings gründliche SUnntnt* des Er¬
furter Programms . Damit ist '» — jedensall» für immer —
Vorbeil Man fragt uns , wie da» Gretchen seinen Faust : Wie
bält e» der Referent mit der Frage der Sozialisierung, der
Monopole, der Trust », der wirtschaftlichen Entwicklung an sich,
des Kommunismu », der Weltrevolution , de» Staatsbankerott »,
der Valuta usw. Wa» hat die Sozialdemokratie geleistet , seit
sie in der Regierung vertreten ist ? Kurz, der sozialdemokra -
ttsche BersammlungSredner muß beschlagen sein auf recht vielen
Gebieten und darf nicht da» übliche Agitationsklischee mit sich
herumtragen . Sonst gerät er untet die Räder und auch die
Berfammlung »teilnehmer merken gar bald, daß er nicht zu
jenen SokrateSnaturen gehört, die von fich sagen , sie wüßten
nichts , weil ihnen jederzeit klar ist, dah sie viel zu wenig wissen.

Zum Schluß noch ein Wort über da» sogen , parteimäßige
Ergebnis der die»maligrn « gitationSt»»», soweit »» ssch in feste
Zahlen pressen läßt : e» sind nach meiner Schätzung «imge Hun»!
dert Mitglieder für unsere sozialdemokratischen Vereine und
vielleicht etwa» mehr als 1000 Abonnenten für die Parteipresse
gewonnen worden. Diese Zahlen befriedigen gewiß nicht. Aber
böher ist einzuschätzen die politische Aufklärung über die Rich¬
tigkeit und Brauchbarkeit der sozialdemokratischen Politik und die
Bewährtheit unserer Politik , sowie die Verbreitung
staatsbürgerlicher Kenntnisse in den breiten Schichten unseres '
Volker . Das alte Vertrauen der Massen zur Mehrheitssozial¬
demokratie kehrt wieder, die unabhängig -kommunistische Bewe¬
gung ebbt ab. Davon konnte man sich in fast allen Versamm¬
lungen befriedigend überzeugen . Wenn daS blindwütige Vor¬
gehen der Entente nach den abgebrochenen Londoner Verhand¬
lungen durch Massenarbeitslosigkeit und andere wirtschaftliche '
Nöten ihr nicht die politischen Hasen in die AgitationSküchen
jagt , kann die Sozialdemokratie mit weniger Zuversicht den
Hcrbstwahlen zum badischen Landtag entgegensehen. Unserer,
zähen und vielseitigen Arbeit in der Regierung, im Land- und
im Reichstage, sowie in den zahlreichen badischen Gemeinde- '
Verwaltungen, der ständigen Tätigkeit auf den gewerkschaftlichen
genassenschaftlichen und sonstigen Gebieten kann aus die Dauer
der politische Erfolg nicht versagt bleiben. Dazu wird sicher
auch die abgeschlossene Versammlungstour ihren Anteil beitragen.

SrnorrenredaMbemgimg
Außerordentliche Generalversammlung der G.E.G.

K . Eine außerordentliche Generalversammlung der Groß-
EinkaufS- Gesellschast Deutscher Konsumverein tagte in Frank-
futt a . M . im Zoologischen Garten . Eie machte sich notwendig,
weil für den verstorbenen Geschäftsführer Seifert ein neuer
Geschäftsführer gewählt und auch neue Prokuristen bestimmt '
werden muhten . Auf der Tagung waren 146 Vereine durch )
876 Delegierte vertreten . ,

Der Vorsitzende Koch - Leipzig gedachte eingangs der Ver¬
handlungen mit ehrenden Worten de» Geschäftsführer» Seifert ,
durch dessen Tod die G .E .G . einen schweren Verlust erlitteni
habe. Dann hielt Geschäftsführer Latenz - Hamburg ein«
großzügiges Referat über „Die allgemeine Wirtschaftslage nnd
ihre Einwirkung anf die Groß -Sinkaufö -Gesellschaft ". Er ging
bei seinen Ausführungen von unserer Wirtschaftslage vor dem
Kriege aus . Unsere deutsche Volkswirtschaft stand in lebhaf¬
tem Verkehr mit der allgemeinen Weltwirtschaft; Deutschlands
war vom Weltmarkt abhängig . Aber nicht nur Deutschland steht!in einer bedrängten wirtschaftlichen Lage, wir haben «ine Welt-

'
wirtfachftskrife von nie geahntem Umfange. Eine Aussicht, daß!
unsere Wirtschaft bald besser wird, besteht leider nicht, dafür
sorgen schon die Pariser und Londoner Beschlüsse. Inmitten '
dieser kapitalistischen Wirtschaft stehen die Konsumvereine und!
die G .E .G . Diese haben die Ausgabe der Förderung der Wirt»!
schaftlichkeit ihrer Mitglieder . Der KapitaliSmu» will seine
früheren Positionen wieder erobern . Die Konsumvereine müs-)
sen konkurrenzfähig fein, um ihre Existenz aufrecht erhalten zu
können . Die G .E .G . kann allerdings nicht alle Wünsche be-,
rücksichtigrn , die ihr auf diesem Gebiet unterbreitet werden .
Die G .E .G . wird aber aU« S tun , um die Konsumvereine noch
mehr als bisher zu unterstützen. Die schwierigen Wirtschaft
lichen Zeiten können wir nur überwinden durch Festhalte« >tr
de« «en»ffrnfchaftlichr» Grundsätzen. Es muß dafür gesorgtwerden, daß wir in unseren Vereinen nicht nur Mitglieder, son¬
dern auch wirkliche Genossenschafter haben. Unsere genossene
schaftliche Gemeinwirtschaft muß getragen sein von gemein -,

'
schaftlichem genosseaschastlichrm Handel». i

In der Aussprache wurden verschiedene Beschwerden und!
Wünsche hinsichtlich der Bedienung der Konsumvereine durchdie G .E .G vorgetragen . Der Kommunist Ertinger - Jenatrat für eine Verbindung mtt den russischen Genossenschaften

Diese Ausführungen fanden in der Versammlung wenig ,
Widerhall . Sie gaben dem Referenten Lorenz Gelegenheit,!im Schlußwort eme -Schilderung der russischen WittschaftSver -
hältniffe zu geben. ES läge im Interesse der gesamten Welt-!
Wirtschaft , wenn Rußland wieder wirtschaftlich gesunde . Deutsch -!
land hätte aber heute fast keine Möglichkeit , dazu beizutragen.!
WaS sollten wir gegenwärtig von Rußland importieren ? st

Als GeschaftSfüqrer anstelle von Geifert wird hierauf ein --)
stimmig E v e rling - Hamburg und als weitere Prokurist« ^werden A l b e r t - Ludwigshafen a . Rh., Bodden - Eßlingewund Boraner - Bielefeld aewaM . -



Nr. 57 Montag den 21. März 1921 Sekte f
• Soziale Rim&fti$mt

Das Grüblern einer Rnchs -Lolkspensionskasse
In einer demokratischen Republik mutz das Bestreben dar¬

nach gerichtet sein, nicht noch mehr Klassen zu bilden, sondern
bieselben zu verringern und zu beseitigen. Aber die Klassifi¬
zierung tritt auf dem Gebiete der Pensionierung unv Ver¬
sorgung der Hinterbliebenen der arbeitenden Bevölkerung kratz
zutage. Wohl haben die Beamten und deren Hinterbliebenen
ihre Versorgung. Wohl sind auch sonst einige Kategorien von
Arbeitern und Angestellten in dieser Weise einigermatzen ver¬
sichert ; aber der weitaus grötzte Teil von Arbeitern und An -
gestellten, ganz gleich in welcher Stellung sie sich befinden,
wiffexi von einer Alters - und Hinterbliebenenversorgung nichts .
Es könnte der Einwurf gemacht werden, für was haben wir
unsere Invaliden - und Altersversicherung. Wer aber weih,
daß die heutige Invalidenversicherung keine wahre Ver¬
sorgung bedeutet, der wird wohl nicht behaupten wollen , dah
durch die Invalidenversicherung eine ausreichende Versorgung
für alle Lebenslagen geboten wird. Nach Würdigung all dessen
glaube ich dem von mir gehegten Gedanken in dem einen Wort
ReichS-Bolkspensionskasse Ausdruck geben zu dürfen. Die-
Schwierigkeiten sind naturgemätz recht groh und sie sind zu
finden erstens in unserer so mihlichen Finanzlage , zweitens
werden durch den Ausbau selbst verschiedene Widerstände in
Erscheinung treten , welche in der heutigen sozialen Gesetzgebung
enthalten sind , und drittens wird diese Kasse aus den Arbeit¬
geberkreisen bekämpft werden. Man wird und mutz früher
oder später zu dieser Pensionskaffe kommen muffen, sie ist
nötiger als je . Welch ein erhebendes Gefühl mühte das für
einen Familienvater sein , bei vorzeitiger Jnvalidtät vor Not
geschützt zu sein ? Oder bei Tod seine Familie nicht dem Elend
preisgegeben zu wiffen ?

Als Hauptträger dieser Reichs - Volkspensionskaffe käme
unsere heutige Invaliden - und Altersversicherung in Frage .,
da hier der Grundgedanke zu dieser allgemeinen Volksversiche¬
rung schon gegeben ist. Dieser könnten dann alle anderen
Pensionskassen, ganz gleich welchen Namen sie führen , ange¬
schlossen und dann zur Vollständigkeit ausgebaut werden. Da -
beim ühte beachtet werden, den Verwaltungskörper schon aus
Sparsamkeitsgründen so einfach wie möglich zu gestalten.
Auch wären vielleicht die Lebensversicherungs-Gesellschaften auf
irgend eine Weise dieser Volksversicherung nutzbar zu machen .
Auszudehnen hätte sich diese Kasse auf alle Beamte, Arbeiter
und Angestellte in Handel, Industrie , Gewerbe, Freie Berufe
und Landwirtschaft. Die Pensionen wären so zu regeln , dah
dieselben über einen Höchstsatz nicht hinausgehen . Sie mühten
aber für jeden Versicherten so beschaffen sein, dah die Betrof¬
fenen der Not und dem Elend nicht preisgegeben wären . Die
Altersgrenze mühte herabgesetzt werden. Soll unser Volk
moralisch und sittlich wieder gesunden, wird dieser Weg , wenn
er beschritten wird, am ehesten zum Ziele führen , denn bei
einigermatzen ernstlichem Willen ist es möglich , nach Wegräu¬
mung dieser Schwierigkeiten diesen Weg zu beschreiten .

Neben dieser Reichspensionskaffe müsse naturgemäß bets
Arbeitszwang einhergehen. Wenn auf der einen Seite von
dem Reich verlangt wird, auf sozialem Gebiete dem Volke
großes zu bieten, so kann das Reich von seinem Volke wieder
verlangen , daß es diese Werte schafft , welche geeignet sind , die
gestellte Aufgabe zu lösen und das kann nur durch eine allge¬
meine Arbeitspflicht gewährleistet werden.

Emil Forsch , Karlsruhe .

Zur Lage der Waldarbeiter
In einer fleißigen Arbeit verbreitet sich unter besonderer

Berücksichtigung der durch Krieg und Revolution gewordenen
Verhältnisse Dr . rer . pol. Ernst Föhr in Form einer sozial¬
politischen Studie über »Die sozialen und wirtschaftlichen Bcr-
bältniffe der Waldarbeiter im badischen Sckchiarzwald". Ohne
eine kritische Auseinandersetzung mit dem Werke vorzunehmen,
seien aus dem reichen Material verschiedene Mitteilungen wie¬
dergegeben .

Danach ist seit der Revolution nun fast überall der Acht¬
stundentag durchgeführt. Während einerseits es nicht an
Stimmen fehlt, die fordern , daß von dieser achtstündigen Ar¬
beitsdauer der Zeitaufwand für den zurückgelegten tsöeg in Ab¬
zug gebracht werde , gibt es auch, wie vermerkt wird, merkwür-
digerweise Stimmen gegen den Achtstundentag . In der Holz¬
hauerkolonie Herrenwies verspricht man sich von der Durchfüh -
rung des Achtstundentages eine Förderung der den Waldarbei¬
tern gehörigen , durch den Krieg und die lange Arbeitsdauer in
Verwahrlosung geratenen landwirtschaftlichen Betriebe. Tenn
die Arbeiter können sich so abends noch ihrer Landwirtschaft
widmen und ihre Frauen etwas entlasten.

Das Siedlungsproblem gewinnt in der Waldarbeiterfrage
eine besondere Bedeutung, insofern durch geeignete Siedlungs¬
politik vielfach mit Erfolg versucht wurde, dem Waldarbeiter¬
mangel zu steuern. Das Prinzip , das hierbei leitend ist, geht
darauf hinaus , den Arbeitern nicht nur ein eigenes Heim , son¬
dern auch gleichseitig ein bestimmtes landwirtschaftliches Gelände

Sjjeoter , Kmß mtk WWW
Badisches Landestheater (

Zum erstenmal : „Ihre Hoheit, die Tänzerin "
So leicht es ist, in die moralischen Pacagraphenzeichen zu

kriechen, so ernst vom künstlerischen Standpunkt aus sei
folgende Tatsache von vornherein betont : Mit derartigem Kitsch
wie ihn im Einzelfall dieser in Berlin selbstverständlich um¬
jubelte „ Schlager" darstellt, wird der Geschmack des Publikums
verseucht und damit lange und mühevolle Erziehungsarbeit an
einem einzigen Abend zuschanden gemacht .

Einige musikalische Hinnehmbarkeiten seien angemerkt:
die Introduktion des 1 . Akts, der Sang vom „Neffen" und ein
Tanzduett im zweiten Aufzug. Das ist nett , aber ganz und
gar nicht originell . Sonst ist alles wertlos , billig, hingeklatscht
und obendrein noch bodenlos la n g w eilig . Für den
dritten Akt sind wir nicht zuständig ; denn wir haben nach dem
zuzeiten unter Protest das Theater verlaffen. Im zweiten Akt
war es nämlich nicht mehr auszuhalten . Da wird so ungefähr
der Gipfel des Widerwärtigen erreicht: die Herzogin, zur Er¬
probung ihres Ritters der Liebe auf den ersten Blick, hat sich
als spanische Tänzerin verkleidet und — man verzeihe den Aus¬
druck, er trifft beileibe nicht die Darstellerin , sondern die an sie
gestellten Forderungen — schmiert nun regelrecht an so ein
paar Krautjunkern herum . Zum Äreinschlagen! — Aber nun
genug des grausamen Spiels ! -

Erica von Tys zka spielte und sang die Hauptrolle .
Die sichtliche Mühe, die sich die Dame gab , verdient rückhaltlose
Anerkennung. — Die im Sinn (d. h . Blödsinn) der „Dichtung"
von ihr verlangten Voraussetzungen finden ihre Erfüllung
etwa in der Diele zum garnierten Nachtfrosch oder in eine«!
Aufklärungsfilm bei der Uraufführung des Eldorado-Kinos in
Neukölln. Daß Frau von TySzka diese Voraussetzungen nicht
mitbrachte, sei mit Respekt hier neben ihren schönen gesang¬
lichen Momenten angemerkt. Helmuth Neugebauer ,
der zur Operette Aufsteigende, lieh bei seiner gewandten Dar¬
stellung und dem prächtigen Gesang sehr schmerzlich seinen
künftigen „Aufstieg" empfinden. Lotte Lauge - Bake ent¬
puppte sich als dezente, liebenswürdige Opereltensoubreite von
feinem Stilempfinden in den Tanzszen-n ; -man wird diese

bereit zu stellen , durch dcffen Bebauung es ihnen möglich ist,
wenigstens einen Teil ihrer Lebensbedürfniffe durch eigene Pro¬
duktion zu decken und sich so speziell für die arbeitslose Ze .t ein
Nebeneinkommen zu sichern. Zu diesem Lösungsver' uch hat
schon der Umstand die Wege gewiesen , daß der größte Teil der
Waldarbeiter aus Landwirten besteht, die die Arbeit im Walde
als Nebenverdienst belrachten. Beide Betätigungen , Waldarbeit
und Landwirtschaft, müssen naturgemätz aufeinander eingestellt
sein . Voraussetzung ist allerdings , dah die landwirtschaftliche
Beschäftigung nicht zu umfangreich sei, da sonst die Arbeiter
hierdurch völlig absorbiert und der Waldarbeit völlig entzogen
werden.

In sozialer Hinsicht werden besonders von den Staatswal¬
dungen verschiedene Maßnahmen getroffen.

Die Qualität der Ernährung ist verschieden , je nachdem der
Waldarbeiter nebenher Landwirtschaft betreibt oder nicht. Ge-
rade während des Krieges ist dieser Unterschied bei der Ratio¬
nierung sehr kratz hcrvorgetreten. Die Schwierigkeiten, die die
Beköstigung dem Nichtlandwirt zur Zeit macht, sind bisweilen
mit ein Grund für den bestehenden Arbeitermangel. Besonders
schlimm sind ledige Arbeiter ohne Angehörige und eigenen land¬
wirtschaftlichen Besitz und Taglöhner davan. Sie erklären meist,
bei den bestehenden Beköstigungsverhäitniffen die schwere Arbeit
im Walde nicht verrichten zu können , und sehen sich mach an¬
derer Beschäftigung um.

Entsprechend dem Betriebsrätegesetz sind jetzt auch .Betriebs¬
räte eingesührt, ohne daß der gewerkschaftlichen Organisation
der Aufgabenkrcis entzogen wird. Die statistischen Erhebungen
im Jahre 1910 ergaben, daß die Waldarbeiter des badischen
Schwarzwaldes überhaupt noch nirgends gewerkschaftlich
organisiert waren . In die Wege geleitete diesbezügliche Ver¬
suche wurden durch den Kriegsausbruch erstickt . Tie Revolution
brachte den Höhepunkt der gewerkschaftlichen Entwicklung und
damit im Sommer 1919 auch die Organisation der Waldarbeiter
auf dem Schwarzwald. Sie ist jetzt wohl in allen Forstbezirken
durchgeführt . Die christliö̂ n und freien Gewerkschaften sind bei
Vornahme dieser Feststellung etwa gleichstark gewesen und zäh¬
len etwa je 3000 Mitglieder . Ihrer Tätigkeit ist vielfach die
tarifliche Lohnregelung zuzuschreiben , ^ aben die Waldbesttzer ,
nicht zwar die Domänendirektion, wohl astdr einzelne Forstamts-
vorstände noch bis in die neueste Zeit hinein, die gewerkschaftliche
Organisation ihrer Arbeiter nur ungern gesehen , so werden sie
in Zukunft damit rechnen muffen , sich einer geschloffenen Or¬
ganisation gegenübergestellt zu sehen.

fiuT der Partei
o . Hohenwettersbach, 18. März . Die am 1 . März statige-

fundene Parteiversammlung hatte zwei Punkte zu erledigen.
1 . Beibringung des Waffergeldes für das Wirtschaftsjahr
1920/21. 2. Verschiedenes . Der Vorsitzende Gen . Eise mutzte
leider das Fehlen einer großen Anzahl Genoffen rügen . Im
eigenen Interesse wäre es doch die erste Pflicht eines jeden Ge¬
nessen , bei derart wichtiger Besprechung zu erscheinen . Es sei
an diser Stelle nochmals die ernste Mahnung an alle Genossen
gerichtet , in Zukunft sich vollzählig an jeder Versammlung zu
beteiligen. Die Versammlung nahm einen ruhigen , sachlichen
Verlauf ; die Aussprache über die einzelnen Gegenstände war
sehr rege.

Gewerkschaftliches
Die Arbeitgebcrsyndikuffe * .

Von Zcntralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
ES ist unzweifelhaft eine Erscheinung der neueren Zeit , wenn
Stellungen errichtet werden zu dem einzigen Zweck , die sozialen
und wirtschaftlichen Lebensbedingungen der Arbeitnehmerschaft
niederzudrücken. Es ist ein Zeichen des Zuges unserer Zeit,
wenn die maßgebenden Strömungen in den Arbeitgeberberbän-
den mehr und mehr dazu übergehen, statt Rechtsbeiständen
„Rechtsumbieger" mit der Geschäftsführung zu betrauen . Ein
bedeutsames Exemplar dieser Gattung ist der kürzlich durch den
Arbeitgeberverband der Industrie im Handelskammerbezierk
Karlsruhe angestellte Hauptmann a. D . Referendar
H a f e r m a l s . Dieser Mann sieht anscheinend seine Lebens¬
aufgabe darin , in den seinem Verband angegliederten Unter¬
nehmungen ein möglichst große? Durcheinander herbeizuführen.
Verwunderlich ist es nur , wie sonst so diktatorische Leute, wie
kapitalistische Fabrikdirektoren, sich anscheinend widerspruchslos
den Anordnungen des Verbandsdiktators fügen . Es ist mit
diesem Mann bereits soweit gekommen , daß selbst der unpar¬
teiische Vorsitzende eines Schlichtungsausschusses ihn auf die ge¬
gen früher etwas veränderten Verhältnisse aufmerksam machen
mußte . Der Hauptmann a. D . träumt eben immer noch vom
Kasernenhof. Wir wollen uns heute mit diesem allgemeinen
Hinweis auf die Fähigkeiten eines der Herren Syndikusfe be¬
gnügen, behalten uns aber vor, noch interessanteres zu bringen,
falls die „ersprießliche" Tätigkeit des früheren Hauptmanns
nicht andere Formen annimmt .

Qualitäten sich merken müssen . Eugen Kalnbach hat die
Vorstellung ermöglicht, was wirklich alles Mögliche l ar , an der
Unmöglichkeit de? Ganzen aber nichts ändern konnte, die in
dem Paul Müller Zugemuteten ebenfalls deutlichsten Aus¬
druck fand . Wäre er nicht ein so — das ist mcht zu viel gesagt
— genialer Komiker , hätte man auch diesen Part nicht ertragen .
So aber sind ihm einige recht unterhaltsame Minuten zu ver¬
danken. Die Inszenierung von Hans Lange hatte schöne
Bewegungen in die großen Ensembleszenen gebracht und über
die Endlosigkeit des zweiten Aktfinale gut hinweggeholfen.
Wilhelm Schweppe dirigierte gewiffcnhaft; das rst das
höchste , was man bei diesem Klingklang machen kann. — Ultra
paffe nemo obligatur , d . h . deutsch : Warum mußte uns ein so
übles Machwerk vorgesetzt werden ? ? Der .stürmische " Beifall
des Publikums gibt uns Veranlass u ng zu dieser Frage !
Wenn das Theater Geld braucht, soll es zuerst e -nma .' gewisse
Münchner Anhängsel und Verwandtes loL werden. s . k.

Arbeiter -Dichterabend
Er sollte am Freitag abend zugleich eine Erinnerung sein

an die Kämpfer des Jahres 1848 . Was damals nicht in Er¬
füllung ging, ist heute wenigstens im freien Volks st aat
Wirklichkeit geworden. In diesem Sinne begann Gen . Haeb -
l e r seine einführenden Worte über die Arbeiterdichter, deren
Werke er in der sozialen und seelischen Bedingtheit zeigte, aus
der sich ergab, daß eine große Arbeiterdichtung erst dann ent¬
stehen kann, wenn der sozialistische Idealismus die Grundlage
der Kultur sein wird . Deutlich weisen die zu Gebör gebrachten
Dichter dieses Streben auf . Kampfstimmung herrscht vor bei
Ludwig Lessen und Werner Möller . Unser Karlsruher
Gen. Erb besitzt mit der Volksliedart seiner Dichtungen eine
Sonderstellung zwischen den genannten und jenen Kündern
einer neuen Kultur , deren Werden uns aus den Werken von
Lersch , Barthel , Engelcke und B r o e g e r entgegen¬
blickt . Ueber Einzelne gab der Redner genauere Daten ihres
Lebens, hob schließlich hervor, wie die neueste Arbeiterdichtung
immer mehr reine Dichtung, absoluter Kulturwert geworden
ist und betonte die starke religiöse Macht , die aus ihr
in dem stets wiederkehrenden Gedanken der Erlösung spricht .

Es folgten die Rezitationen . Ulrich v . d . Trenck vom
Bad. Landestheater , dessen reife, von jeder Pathetik so unendlich

Bemeindepolitik
Grötzingen. Aus dem Gemrinderat . Eine Schätzung wurde

vollzogen . — Ein Steigerungsprotokoll wurde genehmigt. —!
Gegen den Wohnungstausch Gmeiner —Kuhn hat der Gemeinde-«
rat nichts einzuwenden . — Der Wohnungskomm.ssion wurden
die Befugnisse eines Wohnungsamtes übertragen , als Vorsitzeni
der wurde Bürgermeister Jäck , zu dessen Stellvertreter OrtS-
baumeijter Rimmler ernannt . — Der Gemetnderat beschließt,
für Neubauten den auf die Gemeinde entfallenden Anteil der
Baukostenzuschüsse auf die Gemeiudekaffe zu übernehmen . An
Stelle der baren Zuschüsse können Baumaterialien (Kalksteine .
Sand und Kies) . in demselben Wert geliefert werden. Das
Ortsbauamt wird ermächtigt, eventuelle Pläne mit Kostenbe¬
rechnungen zur Erlangung der Baukostenzuschüffe zu fertigen.
— Das Stammholz in seinem gesamten Bestand wird der
Firma Gritzner auf grund ihres Angebots überlaffen. — Den
kiesigen Handwerkern wird gestattet, zu demselben Preis das
Holz auszusuchen. — Für Versetzen der Geländer an der
Pfinzstraße soll den betr . Grundstücksbesitzern bJt pro lfd . Me¬
ter von der Gemeindekaffe ausbezahlt werden, sofern sie das
Gelände unentgeltlich abgegeben haben. — Dem Gesuch des.
Gewerbe- und Handwerkervereins um Abschaffung des Sub¬
missionsweges wird insofern stattgegeben, als künftig nur noch
die größeren Arbeiten in Submission vergeben werden. An
Stelle der Submission hat künftig der Handwerker, dem in der
Reihenfolge die Arbeit übertragen werden soll , seine Preise
dem Ortsbaurat einzureichen. — Der Gemeinderat nimmt von
der Einladung zur öffentlichen Schulprüfung der,bad . Land¬
wirtschaftsschule Augustenberg am 12 . März dankend Kenntnis .

Freiburg i. Br ., 16. März . Ueber die Unterschlagungen
des Aufsehers Vögtle auf dem städtischen Rieselgut hat der
Stadtrat für den Bürgerausschuß ein eingehendes Referat auS -
arbeiten taffen, fn dem der Stadtrat zu dem Schluß kommt ,
daß, wie auch die gerichtliche Untersuchung gezeigt hat, vom
Stadtrat alle erdenklichen Vorschriften zur Ermöglichung einer
scharfen Kontrolle erlassen worden sind . Versagt haben aber
die ausführenden Organe . Die Unterschlagungen des Auf¬
sehers Vögtle haben in der Zeit vom 24 . April 1919 bis 17.
Juni 1920 den Betrag von annähernd 1140 000 M erreicht. Von
den wöchentlichen Lohnzahlungen behielt Vögtle durch Fälschung
der Listen anfangs wöchentlich 1000 jH, und später bis zu 5000.Ä
zurück. Von der unterschlagenen Summe konnte nur ein Be¬
trag von 3160 Jt wiedereingebracht werden. Die Rieselguts¬
verwaltung habe die Richtigkeit der Lohnlisten bestätigt, ohne je¬
mals eine sachliche Prüfung derselben vorzunehmen. Der
Rieselgutsverwalter sei der Ansicht gewesen , daß eine solche
Prüfung durch das Rechnungsamt erfolge.

-t. Freiburg , 18. März. Den Forderungen des Künstler¬
personals vom Stadttheater nach einer Teuerungszulage will
der Stadttat dadurch entgegenkommeu, indem er dem Bürger«
ausschuß die Bewilligung einer Gesamtsumme von 40000 Jl für
die laufende Spielzeit vorschlägt . — An den städtischen Volks¬
schulen sollen durch Beschluß der Ortsschulverwaltung wieder
französische Sprachklaffen eingerichtet werden.

* Triberg, 19. März . Der Bürgerausschuß hat den Betrag
von 25 000 Jl bewilligt als Anteil der Stadt Triberg , um die
für die große Talsperre notwendigen Bohrungen für die Stau¬
mauer vornehmen zu können. Die Gesamtkosten für diese
Arbeit belaufen sich auf 150 000 Jl und werden von den Ge¬
meinden und der Industrie aufgebracht. Der Bürgerausschuß
nahm auch Kenntnis von den weiteren Plänen und Berechnun¬
gen des Diplomingenieurs Flügel , die ein Staubecken von fünf
Millionen Kubikmeter auf der Gemarkung Schönwald und
einem Ausgleichweier oberhalb Hornberg vorsehe .

Mißbrauch des SperrgefetzrS. Aus dem Bezirke S 5 k -
kingen wird uns geschrieben : Im Schwarzwalddorf
Herrifchried im Amtsbezirke Säckingen hatte nach Kriegs¬
schluß ein aus dem Elsaß ausgewiesener Deutscher das Gasthaus
zum „ Ochsen " gepachtet und erhielt zugleich das Vorkaufsrecht
zum festgesetzten Press von ungefähr 30 000 Jl samt Inventar .
Um sich und seiner Familie ein Heim zu verschaffen , machte
er nach kurzer Pachtzeit von seinem Vorkaufsrechte Gebrauch
und es kam - ein rechtsgiliiger Kauf zustande. Jetzt verweigerte
jedoch der Gemeinderat seine Zustimmung zum Kaufe und
übernahm das Objekt selbst, mit der Begründung , daß die Ge¬
meinde das Anwesen für Einrichtung einer. Haushaltungsschule
und für sonstige öffentliche Zwecke, insbesondere auch für Woh¬
nungen oenötige. Auf Grund des Sperrgesetzes wurde dann
der Kauf mit dem ersten Käufer , bisherigen Pächter, von den
Staatsbehörden für nichtig erklärt und der Gemeinde das
Ochsenwirtshaus um denselben Preis zugeteilt. Anstatt, daß
nun die Gemeinde das Anwesen für die angegebenen Zwecke
verwendete, hat sie es jetzt in öffentlicher Versteigerung wieder
veräußert und dabei einen Gewinn von gegen 30000 ^
erzielt. Es hat den Anschein , daß die Gemeinde von Anfang an
darauf ausgegangen ist unter dem Deckmantel des Sperrgesetzes
zu spekulieren. Dies würde fraglos ein Mißbrauch des Sperr¬
gesetzes durch die Gemeinde darstellen . —: Die Angelegenheit
bedarf jedenfalls gründlicher Prüfung .

ferne , durchsichtige und eindringliche Vortragsart den gewählten
Werken trefflich zustatten kam , trug , nach Gedichten von En¬
gelcke , Max Barthel vor. Wunderbar ließ er die Abendvision ,
„Die schwarze Kuppe" erstehen, eindrucksvoll gab er das be¬
kannte „ Deutsche Herbstlied 1914 " mit seinem Ruf nach der
Völkerftiedenspalme wieder. Mit dem Blick in dre Zukunft
„ Einmal , o seht . . .", in dem Auf und Ab seiner schicksalträch¬
tigen Worte prächtig vorgetragen , nahm der Künstler von Bar¬
thel Abschied. Karl Broeger folgte mit drei Psalmen aus der
„Flamme "

, von denen der letzte, der „Psalm der Erkennung" ,
wie auch die anschließende „Legende vom Sauerkraut " die Hö¬
rer in das Wesen des Dichters führte .

Gen . Frau Margarethe Pix , die in der schlichten Art
ihrer erprobten und wohlbekannten Vortragskunst vor der Ein¬
leitung Freiligraths Gedicht „Die Revolution" in der ganzen
anklagenden Wucht des tiefen Gehalts wiedergegcben hatte,
brachte Gedichte von Möller zum Dortrag ; als Beispiel sei von
ihnen das wahrhaft erschütternd zu Gehör gekrackte „Kleine
arme Lied "Hervorgehoben. Die gewählt Art der Vortragenden
kam in den Gedjchttn von Erb wieder besonders deutlich zum!
Ausdruck . So in dem wirklich volksliedhaften: „Unter der
Linde"

. Mit schöner Bildkraft ließ sie aus dem „Gewitter " die!
Episode der vom Blitz erschlagenen Mutter heraustreten : „Mußl
der Blitz sich so entladen , — Warum schuf Gott solche Not l
klingt dies Gedicht aus , wcsensverwandt mit dem folgenden ^
„Das gleiche Recht " . Heinrich Lersch mit seiner tiefen, so un¬
erreicht zeitgeborenen Dichtung „ Schulter an Schulter !
( „ . . . Frau , verlaß uns nicht, sonst schlagen uns die Feinde
tot . . . ) und „Nach einem Sturm " erfuhr die gleiche, liebe¬
volle Wiedergabe. Mit Ludwig Lessens innig und einfach vor¬
getragenen „Arbeiterleben " und froh-zuversichtlichen „Frühling
im März " schloß die Rezitation ihren Teil . — Hieraus trug
v . d. Trenck das letzte BUd aus Ernst Tollers „Wandlung ".
Friedrichs Rede an das Volk mit starker Eindruckskraft im ge¬
danklichen und sprachlichen Aufbau vor. Der Gesangverein
„Typographia "

, der mtt einem Liedervortrag die Veranstaltung
eingeleitet hatte , gab ihr durch zwei wettere Lieder, deren letz¬
tes, als Volkslied, finnig gewählt war , einen schönen und wür¬
digen Abschluß . Die Erschienenen waren sichtlich ergriffen von
dem Ernst des Vorgetragenen , und in dem Gedanken, in ein
Neulnd lauterer und unverfälschter Menschlichkeit geblickt zu
haben, ging man auseinander .
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Karlsruher Partcinachrichten
Laube-Lichtbildervortrag. Die letzte Veranstaltung des

Bildungsausschusses der sozialdemoratischen Partei für das
Winrerhalbjhr 1920/21 findet am Freitag , 1. April, abends
8 Uhr , un großen Rathaussaal statt. Gen . Direktor Laube
wird seine Vortragsreihe über die Einführung in die Natur¬
wissenschaften fortsetzen und als letzten Vortrag »Die Tiefsee
und ihr Leben" bringen . Der Eintritt beträgt 1 . 1b M einschließ¬
lich Lustbarkeitssteuer. Die Parteigenoffen und - Genossinnen
seien heute schon auf diese Veranstaltung hingewiesen, Karten
sind jetzt schon zu haben in der Expedition des „ Volsfreund " ,
in der Volksbuchhandlung, Adlerstrahe, im „Auerhahn " , Schüt-
zenstraße. und Zigarrenhaus Täpper, Ecke Rüppurrer -' und
Kriegsstraße. _

Aulock T
Du staunst. Die Täter dieser Heldentaten' Sind keine Neger, sondern Reichssoldaten;' Und Offiziere , die mit Bildung prahlen.
Sind Protektoren solcher Folterqualen .
Wir haben oft erfahren , daß Sadismus
Sich gerne reimte auf Militarismus ,
Und daß der Hochsinn im Soldatenstand
Sich oft mit seiger Grausamkeit verband.'S ist symptomatisch für Soldatenehre ,
Daß an Gefang'nen ohne Schutz und Wehre
Der Sieger ungehemmt sein Mütchen kühlt.
Perverse Lust in fremdem Blute fühlt.
Wohl bringt der harte Gegnxr Schmach und Schande
Und schwere Nöte unserm armen Lande,
Jedoch das Schlimmste, — das ist unbestritten —-
Hat immer man von deutscher Hand erlitten .

Ferdinand Madlinger .
Aus der letzten StadtratSsitzung

VerhanblungSbericht. Der Vorsitzende berichtet über die
wesentlichsten Beschlüsse des Vorstandes des Badischen Städte¬
tags, die dieser auf seiner am 12. ds . Mts . in Heidelherg abge¬
haltenen Tagung gefaßt hat.

Berbefferung der Verbindung zwischen Südstadt und Alt¬
stadt. Vorbehaltlich der Zustimmung durch den Bürgerausschuh
genehmigt der Stadtrat den mit dem Reichseisenbahnfiskus ab¬
zuschließenden Vertrag über die Herstellung eines Weges zur
Verbindung der Marienstrahe mit der Adlerstraße auf dem Ge
lande des alten Personenbahnhofes . Die Arbeiten werden, so
weit möglich , durch Erwerbslose ausgeführt . Die Kosten der
Anlage im Betrage von 30 000 Jl werden in den Voranschlag
des Wirtschaftsjahres 1921/22 eingestellt.

Grundstuckserwerbungen. Der Stadtrat genehmigt den
Ankauf der Grundstücke Lgb . Nr . 2274 a und Lgb . Nr . 2298 im
Knielinger Feld (früherer Artillerierichtübungsplatz) vom Reichst
fiskus sowie im Wege des Sperrgesetzes den Ankauf des Grund¬
stücks Lgb . Nr . 8496 im Gewann „ Grundäcker" von Heinrich
Sickler Privat und Genossen hier.

Der neue Mietdertrag vorn Stadtrat angenommen
Wie aus dem Stadtratsbericht hervorgeht, hrt der Stadtrat

in seiner letzten Sitzung den Bericht der von ihm eingesetzten
Kommission entgegengenommen und beschlossen, das von dieser
Kommission aufgestellte Mirtzinsberechnungsfvrmular der Be¬
völkerung zur Verwendung beim Abschluß neuer Mietverträge
zu empfehlen.

Hiermit wurde also dieser Vertrag , welcher bei den Haus¬
besitzern so liebevolle Aufnahme gefunden und sehr nachteilig
für die Mieter wirkt, von der Mehrheit des Stadtrats gutge
heißen . Zum Vertrag selbst haben wir schon in einigen Ar
tikeln von sachkundiger Seite Stellung genommen, sodatz es sich
erübrigt, nochmals denselben zu behandeln. Die Hausbesitzer
haben allen Anlaß , der bürgerlichen Mehrheit des Stadtrats
für ihre Liebesdienste eine Lobeshhmne anzustimmen.

Geschworeuenliste
Das Verzeichnis der Geschworenen der Schwurgerichts-

fitzung im 2. Viertel 1921 weist folgende Namen auf : 1 .
Bürkle , Ludw. Friedr . jg., Schielberg; 2. Kriegbaum ,
Georg , Fabrikmechaniker, Durlach ; 3. Wa 'chter , Hermann
jg ., Bürstenfabrikant , Bruchsal, Schlohstr. 9 ; 4. App in . Fried¬
rich , Kaufm. , Rastatt ; 5. Fritz , Otto, Bürgermeister , Forbach ;
8. Ruff , Karl , Kassenbote , Rastatt ; 7. Melcher , Franz ,
Landwirt und Gemeinderat , Bischweier ; 3. Ermel , Gottlieh
F ., Ratschreiber, Knielingen ; 9. Neu , Andr., Landwirt , Neu¬
burgweier; 10. Roth , Friedrich, Malermeister , Karlsruhe ,
Waldstr . 89 ; 11 . Kohlbecker , Karl , Dampfziegeleibesitzer,
Eaggenau ; 12 . Augen st ein , Josef Andr., Landwirt und
Bürgermeister, Ellmendingen ; 13. Brenner , Fritz, Metzger¬
gehilfe, Baden , Weinbergstr. 46 ; 14 . Maier , August, Büro¬
assistent, Bruchsal, Salinenstr . 17 ; 18. F r a n k h 'a u s e r , Fritz,
Archwrat , Karlsruhe , Sofienstr . 79/81 ; 16. Dewerth , Friedr .,
Kaufm ., Karlsruhe , Kaiserstr. 97 ; 17. Eisele , Emil Her¬
mann, Stuhlmachergeselle, Michelbach ; 18. Geifert , Karl,
Sparkassenverw., Ettlingerftr . 7 ; 20. Köhler , August III ,
Küfermstr., Hambrücken; 21. Blum , Ernst, Schlossermeister ,
Karlsruhe, Waldhornstr . 10 ; 22 . Ecker , Emil , Schmiedmstr.,
Ettlingenweier ; 23 . Dubac , Gustav, Oberbausekretär , Karls¬
ruhe, Edehsheirckerstre . 3 ; 24. Trautwein , Karl , Inhaber
eines Papierverarbeitungswerkes , Bruchsal, Wilderichstr . 12 ;
25. Page » Karl , Schiffsbesitzer, Karlsruhe , Honsellstr. 82 ;
26. Merz , Gregor , Landwirt , Au a . Rh. ; 27. Melcher ,
Fustin , Landwirt , Muggensturm ; 28 . Jüngert , Prunus ,
Steinhauermeister und Gemeinderat , Oetiegheim; 29. Hart -
lelder , Christof, Schlosser , Wöffingen; 30. Wieland , Ernst,
Graveur, Pforzheim , Pflügerstr . 33.

1. April 1920 wurden Neuanträge auf Erwerbslosenunter¬
stützung gestellt 3214 ; erneut erwerbslos haben sick gemeldet
3348 Personen ; abgelebnt wurden 841 Anträge und in Arbeit
vermittelt wurden von den unterstützten Erwerbslosen 8064.

Arbeiter - Abstinentenbund, Ortsgruppe Karlsruhe . Der Gen.Dr . Ed . Müller hält heute abend H8 Ubr im Handarbeits¬
saal der Hebrlschule /Eingang Kreuzstraße ) einen Vortrag über
Wagnersche Dichtungen. „Der Ring des Nibelungen und Par -
sifal als sinnbildliche Darstellung der Entartung und Wieder¬
geburt des deutschen Volkes und der Menschheit überhaupt " ,lautet das Vortragsthema . Die Arbeiter, sowohl wie
Handarbeiter , Frauen und Jugendliche, werden ersu^ >, sich
zahlreich einzufinden . Wer es wirklich ehrlich mit dem Sozia¬
lismus meint , der muß jede Gelegenheit benützen , sich geistig
weiter zu bilden.

Der Schnceschuhsport im Film . In den Palastlicht -
spielen und im Union - Theater rollt zurzeit ein über¬
aus sehenswerter Film , betitelt „Das Wunder des Schnee¬
schuhs" über die weiße Fläche. In einer .Fülle künstlerischer
und sportlich fast unübertrefflicher Bilder wird hier die Kunst
des Skilaufens von den drolligen Anfangrstudien an dis zu den
schwierigsten Sprüngen und Geschicklichkeitsproben vorgeführt.
Wundervolle Aufnahmen bringen Landschaftsbilder vom
Schwarzwald, dem bayerischen Hochgebirge und der schweizeri¬
schen Alpenwelt. Die überaus kühnen Leistungen der deutschen

j Meisterfabrer Schneider, Dr . Baader und Dr . Villinger, in
denen uns das Wunder des Schneeschuhs offenbart wird, er¬
regen die grüßte Bewunderung . Es ist sehr zu begrüßen, daß
in den Kinos die für die Erziehung unserer Jugend und zur
Heranbildung eines guten künstlerischen Geschmacks sehr un¬
vorteilhaften Liebes-, Sensations - und Detektivfilms diesen sehr
empfehlenswerten Vorführungen weichen müssen . Es wird

zwar ein langsamer Prozeß sein, der zur Gesundung ' in der
Filmindustrie führt , aber der Anfang der neuen Epoche ist ge¬
macht und hoffentlich schreitet die Filmindustrie in dieser Rich¬
tung weiter , sodaß die Lichtspielbesitzer in der Lage sind , nur
Vorzügliches in jeder Beziehung bieten zu können . Das Werk
wird gleichzeitig in den Palast - Lichtsvielen , sowie im Union-
Theater von Freitag , 18 . März an bis einschließlich Mittwoch ,
23 . März , in zwei Nachmittags-Vorstellungen jeweils um 4 Uhr
und l-46 Uhr gezeigt urild sind auch jugendliche Personen zu die¬
sen Vorführungen zugelassen. Insbesondere für Sportler ist
eine Besichtigung des Films sehr zu empfehlen.

a . Nochmals „Aus der Nrteilspraxis des MieteinigungS-
amtS". Auf unseren gleich überschriebenen Artikel in Nr. 28
vom 3 . 2. 21 erhielten wir folgende etwas sonderbare Zuschrift
des Bürgermeisteramts : *

Das MieteinigungSamt hat Mietzinssteigerungen auf
1. Januar genehmigt, weil der 1 . Januar nur die Bedeutung
hat , daß an diesem W i n t er t a g ein Auszug unerwünscht
ist und daher ein Zwang zur Räumung nicht statthaft
sein soll .

Dazu wird uns von der Einsenderin der kritischen Notiz,der Mieter - und Untermietervereinigung , ge¬
schrieben : Was soll diese Antwort heißen ? In allen Mietver¬
trägen und auch in der langjährigen üblichen Praxis war eine
Kündigung der Verträge auf 1 . Jgnuar ausgeschlossen , eS
konnte also auch keine Aenderung des Vertrags stattfinden,
wenigsten nach normalen Rechtsbegriffcn, Insbesondere müßte
sich aber da ? Mrete'.nigungsamt auf diesen Standpunkt stellen,
denn dasselbe soll doch zum Schutze der Mieter ins Leben ge¬
rufen worden sein, nicht lediglich zur Festsetzung von Mietscr -
höhungen, und zum robusten Anfahren der Mieter . Weiter
stellen wir fest, daß im neuen Vertragsentwurf wiederum fest¬
gelegt ist : auf 1 . November, 1 . Dezember, 1 . Januar und 1 .
Februr darf nicht gekündigt werden. Also wir gesagt, eine
sonderbare, höchst sonderbare Entschuldigung.

□ Wohnungsüberflüß in Karlsruhe ? So könnte jeder
wenigstens meinen , der solgende an uns gerichtete Zuschrift
ließt : „ In der llhlandstraße 31 steht seit 1 . Januar eine Drei¬
zimmerwohnung leer, trotzdem das Wohnungsamt dieselbe mit
Beschlag belegt hat . Auch andere Stellen der Stadtverwaltung
sind darüber unterrichtet . Aber nichts ist bis heute geschehen.
Schreiber dieses hat schon Schritte unternommen in dieser
Sache, aber vergeblich . Deshalb dürfte das öffentliche Inter¬
esse für diese Wohnung geweckt werden . Tenn bei unserer
Wohnungsnot ist ein solcher Fall einfach ein Skandal .

"
Die „liebevolle" Hauseigentümeri » in der Rudolfstraße,

deren Verhalten wir kürzlich in einer an uns gelangten Zu¬
schrift in '

unserem Blatte kritisierte, teilt uns mit, daß das er¬
wähnte Waschseil deshalb nicht aufgehängt werden durfte, weil
es sür das im Hintergebäude befindliche Lackiergeschäft hinder¬
lich mar . Zur Anbringung des Waschseils sei noch ein anderer
Platz vorhanden.

Der Dentistenveruf . Wir erhalten folgende Zuschrift:
„Für alle Eltern , die Söhne oder Töchter dem Dentistenberuf
zuführen wollen, ist es von hohem Werte, zu wissen, daß diese
nur dann zur staatl . Prüfung zugelassen werden können , wenn
sie Sine mindestens 3jährige Lehrzeit bei einem in der Zahn¬
technik und operativen Zahnheilkunde ausgebrldctcn Lehrherrn
Nachweisen . Des weiteren ist erforderlich der Nachweis über
eine mindestens 3fährige Tätigkeit als Gehilfe eines Zahnarztes
oder Dentisten . Auf diese Zeit wird die Ausbildung an einer
vom Verband der Dentisten im Deutschen Reiche geschaffenen
oder einer sonstigen staatlichen anerkannten Lehranstalt bis zu
1 Jahre angerechnet. Der Beruf ist übrigens überfüllt und
den Eltern fei empfohlen, vor der Berufswahl ihrer Söhne
oder Töchter sich über die Fragen der Ausbildung und des spä¬
teren Fortkommens außer bei den Berufsberatuugsstellen auch
beim Verband badischer Dentisten zu erkundigen.

"

Landestheater . Am Dienstag , den 22. März , wird nach
längerer Pause Verdis „Trabiata "

, eine seiner volkstümlichsten
Opern , wieder im Spielplan erscheinen . Die Wiederaufnahme
dieses Werkes wird dadurch an Reiz gewinnen, daß es jetzt
wieder im Stil der Empirezeit gegeben wird, während es hier
meist und auch zuletzt im modernen Gewände aufgeführt wurde.

* Frühlingsanfang , In Feld und Wald, auf der Wiese
und den Aeckern hat der Frühling schon vor Einigen Wochen
seinen Einzug gehalten . Der Eintritt des astronomischen Früh -
«ngs steht uns jetzt bevor , nämlich am 21 . März , wenn die
Sonne in das Zeichen des Widders tritt . An diesem Tage sind
Tag und Nacht gleich laug . Der erste astronomische FrühlingS-
wg wird darum auch der Tag der FrühjahrS -Tag - und Nacht-
Lerche genannt . Der Tag der Herbst-Tag - und Nachtgleiche ist
°er Tag des astronomischen Herbstbeginns, in unserem Jahre
der 22. September .. Von Frühlingsbeginn bis zu Sommercm-
fang (22. Juni ) nehmen die Tage ständig zu bis zu einer
^ange von 16 Stunden 30 Min ., von da ab geht es wieder ab -
warts, bis am 22. Dezember, dem Tage deS astronomischen
Winteranfangs , der kürzeste Tag erreicht ist.

* Eine Biirgerausschußsttzung findet am Mittwoch , 30. März ,
klachm. 4 Uhr, int großen Rathaussaal statt. Die Tagesord¬
nung ist aus der Bekanntmachung des Oberbürgermeisters im
heutigen Inseratenteil ersichtlich.
.

* Steigerung der Erwerbslosigkeit in Karlsruhe . Die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen beträgt zurzeit 988. Seit dem

Ms dem 2nnht
F . Weingarten b. Durlach, 1 . März . Gestern abend fand in

der Wirtschaft zum „ Röhle " eine öffentliche Versammlung statt,
in der Genosse Stenz - Karlsruhe über „Arbeiter und Sport "
sprach . In lichtvoller überzeugender Weise legte der Redner
dar , daß für die Arbeiter Sport notwendig sei und wie der
Sport im Interesse der Arbeiterschaft betrieben werden soll .
Mit scharfen Worten verurteilte er die Sportfexerei, wie sie in
vielen bürgerlichen Vereinen betrieben wird. Die Arbeiterschaft
soll Sport treiben nicht um des .Sportes willen, sondern um
Geist und Körper zu stählen für die kommenden unausbleibli¬
chen Kämpfe. Deshalb ist auch aller einseitiger Sportkult zu
verwerfen. Mit dem Wunsche , daß auch die sporttreibende
Arbeiterschaft von Weingarten sich bald dort zusammenfinden
möge, wohin sie gehört, nämlich in dem Arbeiter- Sportverein,
schloß der Redner seinen prächtigen Vortrag . Nach einer an¬
regenden Diskussion und einem Schlußwort des Referenten
konnte der Vorsitzende die Versammlung schließen mit dem
Wunsche , daß die Worte des Referenten bald die erhofften
Früchte zeitigen.

Wilferdingen b . Durlach, 20 . März . Beim Abdecken seines
Brennofens geriet der Ziegeleibesitzer Philipp Rebmann mit
beiden Füßen in brennenden Kalk . Er erlitt so schwere Brand¬
wunden, daß er starb.

' *

>.

* Schwetzingen , 19 . März . Zu der Brandkatastrophe in der
Bau - und Möbelschreinerei von Gebrüder Häßler teilt die
„ Schwetzinger Zeitung " mit , daß man vermutet , da§ Feuer sei
durch Brandstiftung entstanden . Der Schaden wrrd auf etwa
280 000 M geschätzt, wovon nur ein Teil durch Versicherung ge¬
deckt ist.

* Mannheim , 17. März . Hier wurde kürzlich, wie das
Mannheimer Tagblatt berichtet, ein Fernrohr im Werte von
über 2000 M beschlagnahmt, das bei einem Einbruch in die
Realschule in Pirmasens entwendet worden war. Der Ein¬
brecher , ein junger Kaufmann namens Ludwig Lichten¬
berg e r , beging nach seiner Verhaftung Selbstmord . Apis
Pirmasens wird nun gemeldet, daß Lichtenberger auch der
Mörder des Kaufmanns Villhain sei, den er mit Strychnin ver¬
giftet habe weil er um den Diebstahl wußte und mrt Anzeige
drohte. — Durch eme Explosion in einer Fabrik in Rheinau
würde am Dienstag der Dachstuhl eines Gebäudes zum Teil
abgehoben und einige Fenster hinausgedrückt. Die Explosion
war dadurch entstanden, daß beim Anfeuern einer Destillier¬
blase Oel ins Feuer gegoffen wurde.

* Zell o. Ä ., 19. März . Einem hiesigen Bürger sind zehn
Nutzbäume gestohlen worden. Den Täter hat man jetzt ent¬
deckt, und zwar in der Person eines Baumwarts .

WTB . Oberkirch , 19. März . Gestern früh kurz nach 4 Uhr
brach in der Thomas -Lohgaffe im Hintergebäude des Blechner¬
meisters Karl Weber und im Magazin der Frau Z a ch -
mann Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um sich griff
und den angebauten Schopf des Kaufmanns Schwengel er¬
griff. Durch das umsichtige Eingreifen der Feuerwehr konnte
ein weiteres Uebergreifen des Feuers auf die dicht zusammen¬
gedrängten Nachbarhäuser verhütet werden, wenn diese auch
zum Teil vom Feuer nicht unverschont blieben. So ist das
Wohnhaus des Herrn Weber stark angebrannt worden . Es
wurde auch erheblicher Wasserschaden verursacht. Die beiden
anernandergebauten Nebenbauten der beiden erstgenannten
Personen sind ausgebrannt , ebenso der Schopf des Kaufmanns
Schwengel. Der Schaden ist ziemlich beträchtlich .

WTB . Eckarisbrunn (Amt Engen ) , 19. März . Das Wohn -
und Oekonomicgebäude der Witwe GnirS sowie daS Oekonomie -
gebäude des Theodor Hirth sind abgebrannt . Auch das Wohn¬
haus des letzteren wurde stark beschädigt . Die Fahrnisse konn¬
ten größtenteils gerettet werden. Der Brand dürfte auf Kurz¬
schluß zurückzuführen sein.

WTB . St . Blasien , 19. März . In Häusern kam es zwi¬
schen herumziehenden Händlern zu einer Schlägerei, wobei
auch däs Messer in Tätigkeit trat . Dabei wurde einer der
Raufbolde ziemlich erheblich verletzt . Zwei der Täter konnten
verhaftet werden, ein dritter ist entkommen.

* Stockach, 19. März . In der Gemeinde Volkertshausen
leben zwei Brüder , Junggesellen , die zusammen die stattliche
Zahl von 174 Lebensjahren zählen . August Stähle ist 88
Jahre alt . Heinrich St ä h l e 86 Jahre . Beide haben sich eine
seltene Rüstigeit bewahrt und besorgen ihren Haushalt in
einem kleinen alten Häuschen selbst . Sie waren früher in
einer hiesigen Fabrik als Weber beschäftigt .

Lörrach , 19. März . In der Gemeinde Hauingen stürzte
das zweijährige Kind des Bahnwärters Fromherz beim
Blumensuchen in den Kanal und konnte nur als Leiche geborgen
werden. Ein Hcrzschlg hatte dem Leben der Kleinen ein jähes
Ende bereitet.

Kleine Mitteilungen . Durch das Nachrutschen von Erdmas-
scn wurde der Bauarbeiter Theodor Herr bei Schluchsee ver¬
schüttet, er mußte mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
Lcnzkirch überführt werden. — In Hügelheim machte sich das
dreijährige Söhnchen des Landwirtes Fröhlin an der Fuiter -
schncidemafchine zu schaffen und schnitt sich dabei an den Mes¬
sern drei Finger der linken Hand ab.

Stanaerbuebaurrkge (! er Staat Karlrrufte
Eyeaufgrbote. Carl Fejinger von Ali-Landsberg, Schrei

ner hier, mit Amalie Ros von hier . Karl Buck von hier
Schlosser hier , mit Christine Rupp von Langensteinbach, ©uget :
Brauch von Reichenbach , Schneider hier, mit Anna Brenner
Wwe. von Rnßheim . Friedr . Gropp von Pforzheim, Architekt
allda , mit Hertha Rebmann von Leipzig - Reudnitz . Philipp
Holz von Mühlbach, Schutzmann - hier, mit Frieda Heinle von
Sulzfeld . Theodor Oertel von hier, Kaufmann hier, mit Ka¬
tharina Möloth von hier .

Eheschließungen. Friedrich Maurer von hier , Maschinen -
Schloffer hier , mit Lina Völker /von hier. Alfred Braun von
bicr, Bürogehilfe hier , mit Karolinr Wolfmüller von hier.
Eugen Zubiller von Saarburg , Schäftemacher hier, mit Sofie
Lamport von hier . Rudolf Dietrich von Prechthal, Reichsbank -
kassier hier , mit Elisabeth« Drall von Salem . Julius Graf
von hier, Mag . - Arb. hier , mit Frieda Rastcttcr von Bulach .
Dr . Hans Getzlcr byn Stuttgart , Assist. - Arzt an der med . Klinik
in Heidelberg, mit Elsa Rüdiger von hier.

Geburten , tzch . Christian
' Robert , V . Hch. Reis , Lagerarb

Mathilde Elisabeth Henriette , V . Max Schreiner, Obersekr .
Adolf , B . Maier Fridenbcrg , Handelsmann . Erika Elsa, V .
Arthur Glöckner . Modellschreiner. Ursula Johanna Elisabeth,
P . Gust. Dennig , Oberpostsekr. Paul Gerhard , V . Paul Betz -
ler . Schlossern, erster . Arthur Hans , V . Oskar Dengler , Schlaffer .
Walter Paul , V . Leop . Müller , Straßenbahn -Schaffner . Otto,
V . Josef Brandmeier , Schutzmann . Ilse Berta , V . Rudolf
Gallazini , Kaufmann . Erika Margarete Viktoria, V . Hans
Bcssart, Postschaffner. Heinz Wilh. Ernst , V . Hch . Bachrnann ,
Metallarbeiter . Rolf Alfred, V . Hch . Markstahler, Bildhauer.
Maria Helene, V. Otto Lehmann , Masch . - Schloffer . Elsa
Agathe Marianne , V . Anton Hatz, Küchenchef. Kurt, Hilde¬
gard , Zwillinge , V. Alfred Mayer , Kaufmann . Edmund Karl,
V. Karl Henn , Bahnwart . Alfred Karl , Berta Luise , Zwillinge,B . Alfred Simianer , Eisenb .-HilfSschaffner. Alfons, V . Wilh .
Seiler , Schmied. Hedwig Elisabeth, V . Friedr . Vogt , Büro - i
gehilfe . Georgine Maria , B . August Ruck, Strßb . -Schaffuer.
Aug . Josef , V . Aug. Martin . Tagl . Emil Eugen, V . Eugen
Höfels Amtsgehilse. Rudolf Frdch ., V. Rud . Schweigert, Kut¬
scher. Rosa, V . Lorenz Wurth , Tagl . Erna Frieda , V. Albert
Waible, Postbote. Rosa, V . Frdch . Käser, Hilfsmonteur . Emil
Karl , V . Hch . Hallmaier , Güterbestätter .

Todesfälle. Karl Gromer , Kaffendiener, Ehemann, alt 73
Jahre . Ludwig Stähle , Revisor a . D ., Ehemann , alt 80 I .
Leov . Kaiser, Eisendreher , Witwer , alt 76 Jahre . Rosa, alt
8 Jahre , V . Max Kreichgauer, Straßenbahn -Schaffner. Emil
Schramm, Kaufmann , ledig, alt 18 Jahre . Josefine Förderer,alt 74 Jahre , Witwe von Josef Förderer , Steuereinnehmer .
Juliane Hagen, alt 64 Jahre , Ehefrau von Alois Hagen, In¬
stallateur . Kath. Bayer ! , alt 78 Jahre , Witwe von Jakob
Bayerl , Stadttagl . Arthur Schneider, Metzger , Ehemann, alt
38 Jahre . Pauline Mehl, alt 33 Jahre . Ehefrau von Karl
Mehl, Kaufmann . Bertha Cngelmann , alt 81 Jahre , Witwe
von Ferd . Engelmann , Brückenmstr. Frdch . Meerwarth , Ober-
finanz -Sekr ., Ehemann , alt 66 Jahre . Karoline Erkmanu.alt 65 Jahre , Ehefrau von Heinrich Erkmann Schreiner.

von Allen Hautanreinigkeiten und Hautausachlüfen , wie Bttttebetv
Finnen« Pickel, Hautrete usw. durch tügi Gebrauch der echten•Sütax.k£ s\pferö - SegrstfoogfeL-
wBnöMBB & Co . JUdebtnl f r " Überall» -fest*»
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Jugend * Wandern * Spiel * Sport
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Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiter -Turn - und Sporibund

Privatspicle . Laagenftenibach 1 — LiedolSbeim 1 : 0 : 3 ;
Langensteinbach 2 — Grünwettersvach 2 : 8 : 3 ; Spielberg 1 —
Balmbach 1 : 8 : 2 : Reichenbach 1 — Ettlingen 2 ; 1 ; 3 ; Rel-
chenbach 2 — Ettlingen 3 : 1 : 0.

Weitere Sportveranstaltungen
Kreisspiele. F .C . Pforzheim — Wacker München 2 : 1,

F .C . Nürnberg — Eintracht Frankfurt 7 : 1 .
Im Privatspiel unterlag K .F .V . gegen Germania Frank¬

furt mit 3 : 4 Toren .
Pokalspiele Phönix — Brötzingen 1 : 0 . Kwkordte —

Frankonia Karlsruhe 8 : 1 , Rasenspieler Pforzheim — Süd -
stern Karlsruhe 2 : 0, Beiertheim — Gaggenau 3 : 0, K .F .V . —
Germania Durlach 2 : 2 ; nach halbstündiger Verlängerung we¬
gen Dunkelheit abgebrochen .

Handball . Mannheim — Lindenhof K .T .G. 46 : 2 : 1 .

Kommt zu uns !
Ostern ist nahe. Ihr zählt schon die Tage, die euch noch

von der Schulentlassung trennen . Und ihr seid dabei
voller Freude . . Vor euch liegt das Leben und ihr meint , auch
die Freiheit . . Was wollt ihr alles gestalten und erleben, wenn
ihr erst einmal die Schulbücher in die Ecke legen und den neuen
Lebensabschnitt mit . eurem Schaffen füllen könnt.

Freunde und Freundinnen ! Wir trugen die gleichen him¬
melstürmenden Hoffnungen in der Brust , als sich hinter uns die
Schultüre schloß. Doch wir fühlten bald, wie das Leben jeden
hart anfaßt , der schaffend in sein Reich tritt . Die Arbeit nahm
uns ganz in Anspruch , stellte uns mitten hinein in den grauen
werkenden Alltag und sagte nur : «Da ist dein Platz, behaupte
dich ! " Dann standen wir zunächst allein und fühlten sonnig«
Jugendträume zergehen. Doch es half kein Sinnen und Träu¬
men : Schaffen ! Zupacken ! Es gibt kein Entrinnen , das Leben
muß gemeistert werden.

So wie uns wird eS auch euch Ergehen . Ihr sollt aber
deshalb nicht kopfhängerisch der vergangenen Kindheit nach¬
trauer », sondern trotz alledem mutig in die Zukunft schauen .
ES liegt bei euch, daß ihr trotzdem dem Leben Jugendfreude
und Schönheit abringt . Sie wird euch nicht in den Schoß gelegt .
Ihr müht sie erkämpfen. Meint auch nicht , daß ihr sie findet,
wenn ihr eure Jugend „genießt" auf Tanzböden und im Kino,
beim Stratzenbummel oder beim Zigarettenrauchen . Das sind
fade, leere Geuüsse , denen die huldigen, die nicht den Mut fin¬
den , ihr Schicksal fest anzupacken und es zu gestalten nach eige-
nem Willen.

Wir wollen aus eigener Kraft Sonne in unsere Jugend¬
zeit tragen . Einer oder eine allein können es freilich nicht .
Nur wenn wir alle uns zusammenfinden, sind wir stark . Das
tun wir, wir sind eine große Gemeinschaft der arbeitenden
Jugend , die sich aufbaut auf Kameradschaft und Freundschaft.
Wir stützen uns als Arbeitsbrüder und - schwestern , wenn wir
in der Arbeit stehen . Wir suchen die Gemeinschaft, wenn wir
nach Feierabend unsere Freistunden verbringen . In unfern

Jugendheimen finden wir uns zusammen zu fröhlichem Spie !
und echter Geselligkeit . Wir singen die guten , alten Volkslieder
und tanzen unsere schönen Volkstänze. Wir wandern, wenn
Sonntags die Sonne lacht. Immer fühlen wir uns als eine
große Familie .

Daneben sind wir stets bemüht, zu lernen ; wir beschäf¬
tigen unS in unfern Zufamenkünften mit den Dingen , die die
Welt bewegen . In der Schule haben wir ja darüber nur wenig
gelernt . Jetzt aber wollen wir erkennen, welchen Platz wir
als Arbeiterjugend in dem Weltgeschehen einnehmen und
wollen darauf rüsten, später einmal den großen Kampf der
Arbeiterschaft um die Schaffung einer einzigen freien Mensch-
heitsgemeinde fortzuführen . Wir wollen mithelfen , daß
der Tag bald kommt , der den Unterdrückten und Leidenden die
Sonne der Freiheit bringt .

So gestalten wir unsere Jugendzeit . Ob wir an der Ar¬
beitsbank stehen oder- uns der Freiheit freuen, immer sind wir
Jugend , die in der großen Gemeinschaft der Arbeitenden in
Reih und Glied steht Und die sich selbst echte Jugendfreude
schafft. Ueberall in Deutschland bestehen unsere Jugendge -
meinschaften, unsere Arbeiterjugendvereine. Beinahe tausend
sind es jetzt, und zu uns stehen weit über 70 000 junge Arbeiter
und Arbeiterinnen . Dann haben wir Freunde in Holland,
Frankreich, Belgien . Dänemark , Schweden und anderen Län¬
dern, die wie wir fühlen und denken .

Kameraden und Freunde ! Kommt deshalb zu unS und
werbet alle Mitglieder des Arbeiter-JugendvereinS !

BezirkSfpieltag der Arbeiterfporller . Für die Vereine des
3. Bezirks vom Arbeiter -Turn - und Sportbund fand am Sonn -
tag. 6, März , inDurlach ein autzerordantlicher Spieltag statt,
dessen Besuch ein guter war .

Den Geschäftsbericht erstattete Bezirksfußbalkspiel-
leiter Gärtner - Aue. An den Fußballserienspielen haben
sich 21 Futzballabteilungen von Turn - und Sportvereinen , so¬
wie 6 Futzballvereine beteiligt ; es ist diese große Beteiligung
ein Zeichen , daß es immer vorwärts geht und eme große Ar¬
beit zu bewältigen war . Die Leistungen der Fußballer dür¬
fen als gute bezeichnet werden. Der Obmann der Schieds¬
richtervereinigung, K o h I m ü l l e r - Durlach gab darauf den

Bericht der Schiedsrichtervereinigung. Der Bericht des
Kassiers zeigte von guten Kassenverhältnissen. An der
Diskussion über die Geschäftsberichte beteiligten sich in sehr
sachlicher Weise Heck-Hagsfeld, Schneidcr.Aue , Oeder-Karlsruhe ,
Weigel-KarlSruhe, WeiS - Heidelsheim, Fies -Bruchsal sowie der

Krise - und äporihaus .
Jtüclumardl ’
Waldstr . 45 . Karlsruhe i . B. Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsqnelle
:- : kür sämtliche Sport - Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tonis — Wintersport 2935

anwesende Bezirksvertreter Wifchnowitzer - Grötz ngen. Wag .
n e r - Karlsruhe gab nun den Bericht über die Austragung der
vergangenen Serienspiele für Turnspiele . Auch,
darin konnte mustergültiges berichtet werden. — Die einge¬
gangenen Anträge wurden dem neuen Spielausschutz. zur Be¬
ratung übergeben.

Bei den Neuwahlen wurde Gärtner - Aue einstimmig
zum Bezirksspielleiter gewählt. In den Bezirksspielausschuß
wurden gewählt tzeck-Hagsfeld, Weigel-Karlsruhe , D. icker -Beiert-
heim , Kohlmüller-Durlach, FieS-Bruchsal, Künzler - Singen .
Als Bezirksspiellester für Turnspiele wurde Turngenosse Lam¬
pe r t - KarlSruhe -MühIburg bestimmt.

Nachdem noch von verschiedenen Delegierten dem BezirkS -
Spielleiter Gärtner für feine im vergangenen Jahr geleistete
Arbeit volle Anerkennüng gezollt wurde, konnte Bezirksvertre¬
ter Wischnowitzer -Grötzingen die in allen Teilen gut verlaufene
Konferenz mit dem Wunsche auf ferneres Wohlgedeihen der Ar¬
beitersportbewegung schließen .

Bezirksversammlungen der Naturfreunde Badens . Iw
Heidelberg, Moosbronn, und Freiburger Haus fanden in dem
letzten Wochen die Bezirksversammlungen des Gaues Baden:
des T .V . „Die Naturfreunde " statt, an denen die Ortsgruppen
fast restlos vertreten waren . Aus den Berichten ist zu ent-
nehmen, daß in diesem Frühjahr bisher überall eine überaus
günstige Entwicklung festzustellen ist. Die Mitgliederzahl hat
sich an manchen Orten verdoppelt. Neue Ortsgruppen wurden
in den letzten Wochen in allen Bezirken gegründet . Weitere
Neugründungen stehen bevor. Die Arbeiten an den Neubauten
der Ortsgruppen Mannheim und Karlsruhe schreiten
rüstig vorwärts , und dürften die Hausweihen machtvolle Kund »>
gedungen für die Naturfreunde werden. Auch die Ortsgruppe :
Lahr konnte nunmehr an den Höhenhäusern am Hünersedel,!
2 % St . von Haslach, ein Schutzhaus erwerben, welches in beni
nächsten Wochen ' ebenfalls dem Verkehr übergeben werden soll.!
Mehrere Ortsgruppen verfügen bereits heute über verschiedene ^
eigene Lichtbildervorträge, weitere werden in nächster Zeit iw
den Werbedienst eingestellt. Das Nachrichtenblatt hat eine stei-I
gende Auflage zu verzeichnen. Mit der Redigierung desselben
war man einverstanden. Ueberall sollen die kulturellen Be¬
strebungen klipp und klar verfochten werden. Klarheit muß
darüber herrschen , daß das Wort „Sport " nicht als Selbstzwech
gilt, sondern nur als Mittel zur Durchführung unserer Geistes
arbeit für das Volk. Die Tagungen standen auf einem merk¬
lich hohen Niveau, und waren getragen von einer tiefen An»
hänglichkeit zur Natursreundesache, und dürfte auch in nächster
Zeit mit einer weiteren unaufhaltsamen Vorwärtsentwicklung
zu rechnen sein . „Berg frei ! " K-z.

Eine Kinderturnzcitung . Die „Arbeiter -Turn -Zeitung*
das alle 14 Tage erscheinende Orgmi des Arbeiter -Turn - und
Sportbundes , teilt mit, daß mit der nächsten Nummer di ,
Kinderturnzeitung versandt wird. Diese Zeitung ist eine Neu¬
einrichtung des Bundes , dessen Vorstand der Meinung ist, daH
den Kindern das Beste von : Guten geboten werden muß . Da»
her will er . dieses Blatt nicht im gewöhnlichen , sondern
im Tiefdruckversahren Herstellen lassen . Die Veranlassung zur
Herausgabe dieses Kinderblattes ist das grundsätzliche Bestre -
ben , die Arkeitkr-Sporlbewegung in kultureller Hinsicht
auf eine Höhe zu bringen, die alle gleichlaufenden Bestrebungen
überragt . Ter Zustand, daß die bürgerliche Bewegung
in der Oeffentlichkeil bewertet wird, solle und müsse ein Ende
haben. — Wir begrüßen diese neueste Maßnahme des rührigen!
Vorstandes und wünschen seinen Bestrebungen den besten Erfolg,'

Anschlag ans einen Eisenvahnzng
Am Samstag abend 8 .48 Uhr wurde bei der Blockstativn

Listecker beim Uebergang Mühlburg . Knielingen
durch einen Unbekannten auf die Lokomotive deS Personenzugs
1270 ein scharfer Schuh abgegeben . Das Geschoß traf den Lo¬
komotivführer in den linken Arm oberhalb der Handwurzel.

Die aufgehobene Verlobung
In einer Stadt des besetzten Gebietes, die wir aus Höflich¬

keit nicht nennen wollen, werden gegenwärtig die folgenden im
Zeitraum von etwa 14 Tagen erschienenen Zeitungsnotizen viel
belacht : Kurz vor Weihnachten brachte das Ortsblatt eine An¬
kündigung mit den Worten :

Als Verlobte empfehlen sich Erna Pflanz ,
Direktrice — Gottfried Ebersbach, städtischer
Beamter .

An dieser Verlobung nahm niemand Anstoß . Auch die
Standesbezeichenung störte niemand . Warum sollte ein städti¬
scher Beamter nicht eine Direktrice freien ? Warum sollte sich
-ine Direktrice nicht mit einem städtischen Beamten verloben?

Kurz nach Neujahr , vielleicht noch im alten Jahr , schien
aber ein Zwist im Lager der Verlobten auSgebrochen zu sein;
dieselbe Zeitung brachte folgende Entlobung und — Enthül¬
lung :

„Meine Verlobung mit der Ladnerin Erna
Pflanz erkläre ich für aufgehoben. Gottfried
Ebersbach, städtischer Beamter ."' Und unmittelbar darunter :

„ Meine Verlobung mit dem Latrinenreini¬
ger Gottfried Ebersbach habe ich aufgelöst.
Erna Pflanz , Direktrice ."

Valuta -Bericht vom 21 . März
Markkurs in der . Schweiz ca . 9 .26. Auszahlung Holland

notierte 21 .47 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 10.80-^t
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 244 M per Pfd .
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .83Va M per frz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte 62 M per Dollar .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes¬
wetterwarte von » 21 . März IS21

Von Nordwesteuropa ist rasch eiu Tiefdruckgebiet über die
Nordsee vorgedrungen, bei dessen Vordringen gestern in fast ganz
Deutschland trübes und regnerisches Wetter eintraten . Nachdem
über N«cht Aufklärung eingetreten, ist von Nordwesten her wie¬
der eine Störung zu erwarten , die stärkere Trübung und Regen
bringen wird.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Wieder zu¬
nehmende Trübung und Regenfälle, ziemlich kühl, westliche
Winde.

Massefstsnci äes Rheins
Schusterinsel 13 Ztm ., gef. 3 Ztm ., Kehl 115 Ztm ., gest. 5,

Maxau 262 Ztm ., gest. 2 Ztm ., Mannheim 144 Ztm ., gest. 3 .

JUbfitft ! Werbet fit de» vMgsrmii .

Gerichtszeitung
Der Eberbacher Entfnhrungsversnch vor der Strafkammer

Mosbach , 21 . März . Ende Januar machte ein Vorfmr
allenthalben großes Aufsehen, der sich am SamStag , 12. Jan .
in Eberbach ereignet hatte und nun durch die Zeitungen in
weiten Kreisen bekannt wurde. Zwei in den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika geborene Söhne von Familie », die aus
Baden nach Amerika eingewandert waren , hatten sich geweigert,
gegen Deutschland den von der amerikanischen Regierung ge¬
forderten Kriegsdienst zu leisten. Die amerikanischen Behörden
hatten infolge dessen nach diesen Männern gefahndet, ohne daß
man ihrer habhaft werden konnte . Endlich wurde ermittelt ,
daß sie sich in E b e r ba ch aufhielten . Am 22 . Januar erschie¬
nen nun Amerikaner mit einigen deutschen Helfershelfern in
Eberbach , um die Deutschamerikaner zu verhaften . Einer der
beiden Deutschamerikaner wurde dort auf dem BahuhofSplahe
von einigen Männern umrmgt und man wollte ihn festnehpren .
Es gelang dem Bedrohten, in einem Kraftwagen Platz zu neh¬
men, in dem Teilnehmer an einer Hochzeitsgesellschaft saßen.
Während der Wagen davon fuhr , gab einer der Angreifer einige
scharfe Schüsse nach dem Wagen ab . Ein Schuß traf eine Ver¬
wandte der Braut und die Kugel durchbohrte dieser die rechte
Hand. Die Angreifer , die in einem Sraftwagen vor dem Bahn¬
hofe angefahren waren , bestiegen wieder ihr Fahrzeug, in der
Absicht die Verfolgung des andern Autos aufzunehmen . Einem
entschlossenen Manne gelang es aber, den amerikanischen Kraft¬
wagen zum Stehen zu bringen und die drei Insassen der Gen¬
darmerie zu übergeben.

Ter ameriknaische Kraftwagen war von Speyer au? unter
Führung von zwei amerikanischen Beamten nach Eberbach ge¬
kommen, um die beiden Deutschamerikaner zu verhaften. Die
amerikanischen Beamten hatten durch Geld 4 deutsche Burschen
als Gehilfen angeworden und waren im Besitze von Waffen,
Munition und Handschellen . Schließlich gelang eS auch die drei
andern Angchörigen der amerikanischen Fahndergesellschaft sest-
zunehmen . Durch die Tat machten sich die Personen gegen den
8 132 des St .G .B . (Unbefugter Ausübung eines öffentsichen
Amtes) schuldig. Dieser lautet : „Wer unbefugt sich mit Aus¬
übung eines öffentlichen Amtes befaßt oder eine Handlung vor¬
nimmt, die nur Kraft eines öffentliche, : Amtes vorgenommen
werden darf , wird mit Gefängnis bis z u einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 300 M bestraft ." ) Derjenige, der den Schuß
nach dem Automobil mit der Hochzeitsgesellschaft abgegeben
hatte, und dabei eine Insassin verletzte , wird sich ancy wegen
schwerer Körperverletzung ( § 223 St .G .B. ) zu verantworten ha¬
ben . Die Verhandlungen beginnen heute vormittag bei der
Strafkammer des Landgerichts in Mosbach .

Kleine Nachrichten
Berlin . Wie der „Berliner Anzeiger" aus Jüterbog

meldet, wurde in einer Baracke des alten Lagers der aus Ber¬
lin stammende Werkmeister Röhle beim Zerlegen eines Zün¬
ders eines 16 Ztm .- Geschosses, der beim Zerschlagen explodierte,
getötet. Ein Arbeiter der Kommandantur des Schießplatzes
Jüterbog wurde gleichfalls durch die Explosion eines Geschoß¬
teiles getötet, als er an ihm herumhantierte . — Von sechs
Schwerverletzten bei dem Flughalle -Einsturz in Nieder-Görs -
dorf ist einer gestern gestorben. Bei dem Einsturzunglück sind
nunmehr sechs Menschenleben zu beklagen .

I Berlin . Nach Blättermeldungen aus Magdeburg
! wurde der Redakteur K o e t h e von der „ Magdeburgischen Zei «
! tung " wegen Beleidigung des preußischen Ministerpräsidenten
- Braun zu 500 M Geldstrafe verurteilt . Er halte dem Minister»
: Präsidenten eine nicht einwandfreie Haltung in der Angelegen,
heit des Geheimrats Augustin vorgeworfen. . i

Berlin . Der «Berliner Lokalanzeiger" meldet : Die Ua»
sichcrheit auf den Landstrahe» wird durch immer neue Ueber -
sälle bewaffneter Räuberbanden ständig vergrößert . Auch vor¬
gestern nachmittag machte wieder eine starke Bande einew
Raubzug . Die Räuber hatten es auf einen Postwagen abge»
sehen . Auf der Chaussee zwischen GerSwalde und Wilmersdorfs
sprangen sie plötzlich vor den Wagen und brachten ihn unter
Androhung von Waffengewalt zum Stehen . Dann erbräche«
sie die Wagentür und raubten aus dem Wageninnern mehrere
Wertsendungen und Pakete , darunter einen Beutel mit 13 RIO
Mark. Mit der Beute verschwand die Räuberbande dann wie¬
der im Wald. .

Duisburg . Vor dem hiesigen Schwurgericht hatten sich n^
zweitägigen Verhandlungen 13 Eisenbahnbeamte und Eisen»
bahnangestellte des Duisburger Hauptbahnhofes wegen Fahr¬
kartenschwindeleien zu verantworten . Durch die Unterschleife
sind ganz bedeutende Summen veruntreut worden. Nach
Schätzung eines Sachverständigen belaufen sich die Veruntreu¬
ungen auf 2 Millionen Mgrk. Der Hauptangeklagte, der Eisen¬
bahnunterassistent Sauf , erhielt 4 Jahre Zuchthaus, 10 An¬
klagte erhielten Gefängnisstrafen zwischen 1 bis 3 Jahren .
Ein Angeklagter erhielt 6 Monate Gefängnis , ein anderer
wurde freigesprochen . Bei jedem Angeklagten wurde auf drei
Jahre Ehrverlust erkannt . {

Breslau . Das Breslauer Schwurgericht verurteilte den
Jahre alten Arbeiter August Schönfelder ivegcn Ermorduu»
seines 1 Jahr alten unehelichen Kindes zum Tode. •

BreSla«. , Eine außerordentliche Generalversammlung der
A.G . Zoologischer Garten beschloß,, den Tierbestand zu »erkau¬
fen und die Lokalitäten zu verpachten. Damit verschwindet
ein Garten , der ehemals zu den am reichsten auSgestattcteH
zoologischen Gärten Deutschlands gehörte.

Halle. Um Mitternacht entgleiste auf der Strecke Merf̂
burg-Ammcnd -orf ein Güterzug . Bald darauf wurde hierdurE
die Entgleisung eines auf dem Nebengleise auS entgegengesetzt"
Richtung kommenden Eilgüterzuges verursach . Getötet wurd
der Zugführer des Güterzuges, der Lokomotivführer deS
güterzuges, sowie ein in diesem mitfährender Viehhändler. Vec ,
letzt wurden sechs Personen . Der Materialschaden ist
bedeutend. ' .

Trier . Das hiesige französische Militärgericht hat 13 Abu
turienten des hiesigen Gymnasiums zu je 500 Mark Geldstra«
verurteilt , weil sie die Wacht am Rhein gesungen hatten . ^ j

Bern . Zwischen der schweizerischen und der italienisch ^
Regierung ist ein Abkommen über gegenseitige gleiche Unter- ,
stützung der Arbeitslosen italienischer und schweizerischer NatW
nalität abgeschlossen worden. Ji '

yBern . Die Einfuhr von Mais und Gerste und deren Mahls ^
Produkte ist in der Schweiz freigegeben worden. _

'
Bern . Das schweizerische Ernährungsamt erläßt an «u

Schweizer Landwirtschaft einen Aufruf um vermehrten ArrMs
von Kartoffeln . ;

Dublin . Acht Kraftwagen mit Polizisten und SoldatrS
fielen am Samstag bei Croßberg in einen Hinterhalt . Die
greifenden 500 Sinnfeiner wurden in die Flucht geschlagen . N »
Polizisten und die Sinnfeiner hatten je 7 Tote und 9 Vepwua «
dete .

j
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- Madrid . Aus den Gouverneur von Oriedon wurde gestern
ein Mordanschlag verübt . Die Angreifer wurden verhaftet .
Der Gouverneur selbst blieb unverletzt .

HelsingsorS . Aus Kronstadt sind bisher 12 OfX) Flüchtlinge
eingetroffen . Sie befinden sich in einem elenden Zustande , find
halb verhungert und am Ende ihrer Kräfte .

Rem . Nach der „ Evaca " haben gestern 200 Nationalisten
versucht, in die Räumlichkeiten der Zollabfertigung einzudrin -
gen , in der die Koffer der russischen HandelSabordnung ausbe¬
wahrt wurden . Sie wurden durch die Wächter an ihrem Vor¬
haben verhindert . Mehrere der Eindringlinge wurden verletzt .
Polizei und Soldaten wurden zum Schuh des Zollgebäudes
Aufgeboten .

Paris . Nach Meldungen aus Ferrol ist ein Automobil mit
ly Personen in einen 25 Meter liefen Schacht gestürzt . Der
Motor ger et in Brand . Alle Reisenden wurden schwer verletzt .
Der Chauffeur ist wahnsinnig geworden .

Letzte Nachrichten
Von der dentschen Binnenschiffahrt

Berlin , 20 . März . Der Zeniralverein für deutsche Binnen -
sch' ffahrt hielt am 17. März im großen Plenarsitzungssaal der

.Börse seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung ab .
Zwei Fragen standen aauf der Tagesordnung : «Die erforder¬
liche Schiffsgröße für unsere Kanäle " und die „Rain -Donau -
Dasscrstraße und ihre Höchstrntwickluag ". Der Ausbau der
süddeutschen Kanäle Rhein —Main —Donau und Neckar—Donau
"
wird für 1200-Tonnen - Schiffe geplant , während der Mittel -

landkanal Abmessungen für 1000- Tonnen -Schiffe erhalten soll.
In der Sitzung traten besonders der Vorsitzende des Zentral -
vercins Geheimrar Flamm und Professor Franzius dafür ein ,
für sämtliche großen neugeplanten Kanäle , also auch besonders
für den Mittellandkanal , Abmessungen für da» 1200- Tonnen -
SÄiff zu fordern , um die Freizügigkeit der deutschen Binnen -
slotre und den Verkehr de» süddeutschen großen Schiffe auch in
Norddeutschland bi» zu den großen Häfen zu ermöglichen . Es
wurde die Einsetzung eines Ausschusses zur eingehenden Prü¬
fung dieser Frage beschlossen.

Ucber die Main —Donau - Wasserstraße und ihre Höchstezit-
wicklung hielt Ingenieur Hallinger aus München einen Vor¬
trag , der die außerordentliche Bedeutung diese» GrohschiffahrtS -
wegeS für Deutschlands zukünftige Wirtschaft hervorhob . Die
Bedeutung dieses Kanals liegt nicht allein in der Herstellung
der so dringend erforderlichen Verbindung zwischen Rhein und
Donau und somit zwischen der Nordsee und dem Schwarzen
Meer , sondern auch besonder » in der Gewinnung gewaltiger
Wasserkräfte , die im Jahresmitteln eine Gesamtleistung von
700 000 bis 800 000 Pserdekräften ergeben werden .

In der Aussprache wurde auch der Verbindung Neckar—
Donau gedacht , die ebenfalls von größter wirtschaftlicher Be¬
deutung für Binnenschiffahrt und Wasserkraftgewinnung ist.̂

Herabsetzung der Eifcnbahnerlöhne in England
WTB . London , 18. März . Wogen de » seit Ende Dezember

eingetretenen Sinken ? der Preise für den täglichen Bedarf sind
die Lohnender Eisenbahner ab 1 . April um 5 Shilling wöchent¬
lich herabgesetzt worden , entsprechend dem zwischen der Regie¬
rung und den Vertretern der Eisenbahnern abgeschlossenen
Ueoereinkommen . .

Lriefnasten ctei» Kecistztion .
Nr . 100. Gerichiskosten sind pfändbar in demselben Um¬

fange wie sonstige Sachforderungen . Wegen Kostenaufschub
oder Teilzablung müssen Sie sich mit dem Amtsgericht in Ver -
bindung setzen. Die Verjährung tritt nach 80 Jahren ein .

R . Rr . 100» Wer Wöchnerinnengeld bezieht , erhält natür -
lich nicht zugleich noch Krankengeld . Da » ist doch übrigens
aus unserer Mitteilung klar hervorgegangen .

H. M ., hier . Sprechen Sie einmal bei un » vor , da Ihn
Zuschrift zu unklar .

R ., Ettlingen . Spielergebnisse vom 13. März veröffentlichen
wir nicht mehr ._

Schritttellung : Georg Schöpsttn . Verantwortlich : für Ar»
ttkel. Politische lleberücht und Letzte Nachrichten Hermann Kedel ;
für Badische Politik . Au « dem Lande . Gemetndepolitik . Au» de«
Pariei . Gerichrszelrunq und Feuilleton Hermann Winters für
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche », Sozial « Rundschau . Benof -
senschostsdeweaung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich « in Karlsruhe .

Lei I ». mttyr Zeile»
«ik. 1.10 Mt Zelle«tiS/küsSi . Vereinsauzeiger

tBergllügangrallrtiaea finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme) 1

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abtlg . Südstadt .) Dieirg .
tag abend y*9 Uhr , Versammlung bei Urschler , »Luisenhalle "

Karlsruhe . ( Arbeiter -Frauenchor . ) Die Tängerinne »
werden ersucht , Dienstag abend >48 Uhr Ecke Rüppurrer - unt
Werderstraße zwecks Ehrung eines Mitgliedes vollzählig zu er -
scheine» , ebenso zur Singstunde am Mittwoch . Die Verwaltung ,

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend Ausfchußsitzuug ,
»Gambrinus " . 3320

w

Schloss Hambach 30 Pfg .
Aleka Nr . 50 . . . . 50 Pfg .

Hervorragender Geschmack - Grosses Format - Unübertroffenes Aroma

In den Spezialgeschäften erhältlich .

Texlilmm. Schi>tz« es.
M -lustKttaf .

Infolge Beschlusses unsere» EesarntauSfchusseS ist
unser TeMlwarenlager wegen Aufgabe des Artikels
schnellstens zu räumen . Wir geben unsere Bestände zu
außerordentlich herabgesetzten Preisen an unsere Mit -
glieder ab und empfehlen von dieser seltenen Gelegen -
heit rasch und ausgiebig Gebrauch zu machen. In Frage
kommen besonders

Prima Herren-Anzüge , Arbeiks-
Neider, Oamenblusen, Trikot-
und Alauellhemdeu . Strümpfe
und Socken, Shirting-Hemden,
Anterhofe«, Schuhwerk aller Art.

Wir laden unsere verehrlichen Mitglieder zum Be¬
suche unsere» Lagers ein. 82os

Verband dad. landrv. SensWchastev Karlsruhe
Lauterbergstraste 3 (Eingang durch den Hof).

Textllwaren-Abteilung.
«Verkaufszeit von 8—irr und 2- fl Uhr

Samstags von 8—1 Uhr .

Oster-Rrien!
Schlechtschreibende

Schüler
sämtlicher Lehranstalten
besucht von Dienstag an,
den 22 . März , vor - oder
nachmittag ? , den Ferlen -
SchreibknrSt Erfolge be¬
kannt. Honorar Mk . 3b.—

mit Material , kos

8vez. - Schreibschale
Karlsruhe , Lesstngstr. 76.

Scher AusveiMs
wegen vollrlänSlger HufiSsung.

Für die Osterwoche
biete» wir nochmal» zu herabgesetzten Pressen an :

l Men «indersliesel mm« D5.- . .75.-
lMenSinlietitiefel

Sportbox schwarz . . . .
" 0 . öt ). » » .

l Wen iiniaitieftl ’Ä “ 115 .- . Ö5.-
I Posten Kinderstiefelfeinste

An»sührung
l Pisten «inderfllefel UÄS m

besten Ledersohle» »nd Leder» gg — n 45 ™

| vorrätig tn den Größen 23—86 }

tfttf Vorstehend « Preis « gewähr «» wir während der
Dsterwoch « «ine « Extra -Rabatt »»» l » *?»

Verkauf tialich von 8 Uhr vormittags
bi» 6>/t Uhr nachmittag»

Tüchtiger selgständiger

AeMSWlllM
möglichstgelernter Schlos¬
ser .oder Mechaniker, zum
sofortigen Eintritt gesucht .

Ä Ctonftard
n . Lnstallation »-

g- schäft
Rüppurrerstratze M

Tel . 4942 . 3312

Wo laufe
ich meine getr . « nzüqe ,
ttsberzieher , Ulster .
Hosen , Weißzeug,Ävb «l

nsw., bei

A . Schatz
2136 Kalsersir. 67

Eing . Waldhornstr .

%mm Lasten*
bollmerhut

preiswert zu verkaufen.
Suifenstraß « 24,4 . St . l .

KWy?§srmsgea
gut erhalten , für Sv Mk .
zu verkaufen. 8315
Waldhornstr . » 2,3 .3 t. r .

Sommersprossen ,
Leberstecke , Pickel, Mitesser
Röte , alle Hnutunreinia -
keiten vertreibt man tu
b Minut . wie adgewaschen.

Garantie I Mk. 5.—. “ »
« .Senk , « Silstein (Hess.)

SCMiOrigkeitl* Ohren »« c *en *
nervös . 8ehürst »r« »ae «

Htt «fitnft umsonst .
Zahlreiche Dankschreiben.

Dr. med. Elsenbach
Manchen K 47

Postfach Mflnchsn 18.

,\yanzir
gegen Wanzen i

Nichts andere « nehmen !
3n Apotheken» . Drogerien

Dnrlacher Anzeigen.
Ausgabe der Scheine fiir den Brot- «nd

Mehlbezug , savie der Kochmehlkarten »ad
der BollmistUatten.

Die Ausgabe der Scheine für den Brot - und
Mehlbezug für dis Zeit vom 26. März bis 25 .
April , sowie der Kochmehlkarten und der Doil -
m ' lchkarten für di« Monate April , Mai und
Junr ds . I ». findet in folgender Weise statt :

Am Dienstag , den 22. März ds . I «.
vormittags von 8 bis 1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

« bis mit F
nachmittags von 3 bis 6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

G, H und K
« m Mittwoch , den 23. März dS. IS .

vormittags von 8 bis 1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

I ., L bi« mit R « nd Z
nachmittags von 3 bi» 6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

S . Sch bis mit W
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme

neuer Scheine den Lrbrnsmittelauswei » milzn -
briagen .

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab-
Wickelung der Geschäste ist «» unbedingt erfor¬
derlich . daß di« Familien , zu der für den betr .
Buchstaben bestimniten Zeit . erscheinen . 674

Wer die ih« zuftchende « Scheine am AuS .
gabetage nicht abhilt, - bekommt bei späterer Ab¬
gabe eine entsprechende Anzahl Bratmarken ab¬
gezogen .

D u r l a ch , drn 18. März 1821.
Kommanalverband Durloch .Stadt .

Sotzlen-Ausgabe.
Die bei Ludw . Kram « eingetragenen Snnden

von Nr . 826 bi» 788 und von Rr . 1 big WO können
am D !cn«tag , den 22 . März von 8 Uhr morgen» bi»
6 Uhr abend » : . . ^ _ _
1 Ztr . Nußkohle « II zum Preis « vv « 21 - Mk.
2 Ztr . Eiform -Brikett » zn « Ports « Von 22 .70 SRf.

i« Sit . und . _
i 3t *. Brannkohlen -Brikett » »Uni, »" , »« Preis «

von 1 « .- Mt . , .
ab alte» Lager Pstnzstraße erhalten . 692
- Zufuhr vor » HauS 0,80 <M , frei Keller 1,40 .«
je Zentner mehr .

Durl .ach , den 21 . März 1S2l .
OrtSkohlrnltelle .

KsOlllverM ßr Dmrach u. Mgebuss
e. ch. m. b. H.

Dienstag , den S2 . « Kr» , abend « 8 Uhr , im
„ » althai, » gnm Adler ", für die Filiale « 7 und 2
i» Ärgtzingen 3311

Mitsliraer>llr»ammi 'lna.
Der Vorstand .

Atlsverkmsspreise sSr Obst vnd Em8f :
m0 .40 -0.4« Mk .

Pfd .
Pfd .
Pfd .
vid .

Pfd .

kür die 3 «it vom SS . MSrz » U 5. April i « 21 .
Kartoffeln . . . .
Bvdonlohlraden . .
Bohne :», weiß . . .

. bunt . . .
Felvsalat . . . .
Gelbe Rüben , rot s
Karotten . . . . •
Lauch . , . • • •
Meerrettich . . . »
Rosenkohl . . . .
Rote Rüben . . .
Sellerie .
Schwarzwurzeln . .
Spinat . . . . , -
Sauerkraut . . . .
Winterlshl . . . .
Wirsing .
Zwiebeln . . ■ .

Vorstehend« Presse wurden im Benehmen mit der
PreisprüsungLkommisfion Karlsruhe festgesetzt . Ihre
Ueberschreitung wird al» übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolgt .

Durlach , den 19. « är , 1021. 094
. , Städt . PreiSprüsungSamt .

Pst

0.2Ü Mk
1 .88 Mk.
1.88 .Mk.
1.« Mk.
0.36 Mk.
8 .48 Mk.
8.48 Mk.
2 .38 Mk.
iäü Mk.
0.40 Mk.
1 .00 Mk.

1^ 0—2.60 Mk .
0.80 Mk.
0.60 Mk.
0 .30 Mk.
0J>0 Mk
0.80 Mk.

kohlen -Ausgabe.
Die bei Foh . Kram » « w. eingetragene» « nn>

den von Rr . 2ot bis 4üo können am Dienstag , drn
22 . März v»n nachmittag» 1 Uhr ab :
1Ätr . Eß - Stückköhlk « zum Preis « vo » 22 .2« « r.
und 2 Ztr . vraunkohlcu -lSriketts „Union " z»«
Preise vo « 12 .— Mk . je Ztr .
ab neuer Lager Pstuzstraße erhalten . . . . m

Zufuhr vorS HauS 0,90 <M, frei Keller 1/40 A

je Zentner mehr . _
Durlach , den 21 . MSrz 1921. 69»

OrtSkohlen stelle. _

Stastatter Anzeige«.
Der nächste tza«ptwochen «»arN , derbunde» «wt

Schweinemarkt i« Rastatt findet am Mittwoch ,
de» 2 » . März , statt . «95

Rasta11 . den 19. März 1021.
Da « Bürgermeisteramt .

Bon der Städt . Preirprüsunasiommtlston « nro««
heute tm Benehmen mit dem Mrtzger-» ew « b« für
den hiesigen Stadtbezirk mit sojortiger Mrkuu «
folgende gleisch- und Wurstpreis « sestge,etzt :

da» Pfund
Rindfleisch 1 . Güte . . . . . . Mk . II .- dt» 11-
Rindfleisch L. Güte und « uhfleisch ». . .
Kalbfleisch . , , . ..
Schweinefleisch . . lf ~ 1«
Fltischwurst . . . M* 12.-
Bratwurst . . * ij “
Wiener Würstchen . .
Lederwurst . . .. *•—
Schwartenmagen . . J » -0.-
Cioneviputft . . , » 1".—- v» is .- »
Blutwurst . . . *■—
Frankfurter Leberwurst . .
Mettwurst . . . 18.—

Die Plakate mit diese » Presse» werde» wieder
auSgewechselt und müssen am Schaufenster feber
DerkausS^clle

^ ngê lage» werde« . A .»A . 19. Sep>

« ii der vom 27 . September 1920 süasrechtttch
verfolgt . »de

Rastatt , 18. März 1921 . 68*
Stfidt . PrtiSprüfnngßamt .

gn der Frut ^tyaü « werde» lause«» SP esse»
kartossel», sowie Saattartoffrla an» Schlesta» »Sa«»
geben. 892

Rastatt , 18. Mär ». 1921 .
Kommunal -Lervnnd Raftatt -Eitadt .

Abteilung KartoffeI«Ber, »rgnng .
l)m Stadtwald werde» für die hiefigea

»ürger 22 Wellen pro Haushaltung abgegeben, 'j
Brei » ab Wald Mk. 20— für 2b Wellen. Die

LoSzettel find ab Dienstag , de» 22 . »». Bkt»„
aus Zimmer Rr . 18 de» Rathaus «« gegen Zahlung
in Empfang zu nehmen . Orl

Rastatt , den 19. mtt 102I.
Kemmunaiverdan » Resiatt »TstM ,
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Ttt & et

gegen
Katarrhefi &K

wegen vollständiger Auflösung

Sonderangebot
für

ISWMe- D
Hasen Ostern

(Mänueranzüge d. Reichsoekleidungsstelle)
dunkelgrau dreiteilig (Jacket, Weite, Hose )

Rk . 110 . — und Mk . ISO . —

Nur solange Vorrat .

Reie

Ein Posten HoPrOÜ -la dreiteiliger
beste Verarbeitung , Futtersaeben

weit unter Preis

Städt .
Ausstellungshalle . —

Verkauf täglich ununterbrochen 688
von 8 Uhr vormittags bis 8 1/» Uhr nachmittags .

Staat Bemeidunossteiie z """
VIMr-MMShi

in nnseren

Lonkttiiren
HdteNungen
Marl -Friedrich »

stratze 3 , Tel . 2390
Ecke Marl - « ud
Akademiestratze
Telephon 1213

! Maiser - Allee 78
Telephon 3356

I AmBahuhofplatz I
Telephon 3360

Graue Haare
«atstellen Sie ! Haare und
Bart erhalt , ohne znsSrben
ihre nrsprüngl . Farbe und
Jugendsrische d. unseren
.So»da ' Haardalsam"
ÜAierrasch. Ersolge ! Ga-
rantunschädlich . Tausende
Nachbestellung. Preis Mk .
7.80, DoppelflascheMk . 13.-

Itlirtt & Ci. Baantieia. S. u
Stheindammstr . 21 .

in 8 u . 14 kar. v. 115 Mk .
an das Paar bei

Josef Klan », Uhrmacher
Rüppurrerstraße 20.

Goldqruve
DerBcrtrleb eine? her¬
vorragenden Pharma¬
zeut Präparates mit
welchem in kurzerZeit
ein Vermögen ohne
Kapitalsanlage ver¬
dient werden kann
und der auf Jahre
nnauS eine gesicherte
Existenz bietet , ist
noch für einigeStädte

zu vergeben.
Man verlange kosten¬
los Prospekte Nr . 59 .
Chemische Werke

» r . ®. « . F . Geb¬
hard & Eo » '

Frankfurt a . M .

durchaus selbständige, finden auf feine polierte
und gewichste Möbel und Bauarbeiten Be¬

schäftigung bei 3309

6ebr . k>immelbeber
Möbelfabrik Kriegstr . 23

Schneiderin empfiehlt sich in
allen Fa "
Morgen
allen Facharbeite «

enstr . « 1 , vt. 1

natornräpsrlert
Vasenäste , Steh-Palmen

und HängepQanzen, Laubstauden

W. Eims Naohf.,
| p feehm. erprobte Gem&MiorteR, m
I Samen . umwi? miingerl
HMWW Karl -Wllholmatr . 31 . Feriupr . 014 WWW

Stator-,
Erdbeer -Pflan .en billig
zu verkaufen. GrStzingen ,
hinter dem . Löwen" .

aufgekittet ohne
NSael , Sohle « und
Absätze 21 Mark.
Schuhrevaratur mit
ElektrischemBetrieb .
Wa!-k>omstr . z«

Ecke Markgrafen»
u . Zähringcrstraße .

■tr . 4 .

SGm - Re-llrlltllre«
aller Art , werden schnell , fach¬
männisch u. billig auSgeführt bei 2897

W. Srekfchmar. Nschfolqer
Karlsruhe , Schirmsabrik , Kaiserstrahe 82 a .

Nveareu- u.
Verlodungs
OesclienhB

empfiehlt
aut Ostern

Christ. Frankie, GeM^mienKarlernhe
KftR -Pisttgd 7»

Ich berufe die Mitglieder des DürgerauS -

K s zu einer öffentlichen. Versammlung auf
wch, de« 30 . März dS . IS ., nachm . 4 Uhr ,

in den großen Ratbaussaal . 688
Tagesordnung »

1. Erhöhung des S '.ratzenaahnmrifs (Nr . 136) .
8. Verkauf von Gelände an der HanS-Sachs-

stratze (Nr . 185 ).
3. Beschaffung einer automobilen Spritze unk
' eines Mannt baftS - und Gerätewagens für

die Feuerwache: Krediterhöhung (Nr . 138) .
4. Turnplatz des Karlsruher Turnvereins von

1846 (Nr . 13g) .
S. Heranziehung des reichssteuerfreien Ein -

kommenSlerls zur Gemeindesteuer im Rech-
' nungSsahr 1921/22 (Nr . 140).

ß. Nacherhebung der Gemeindesteuer aus Lie¬
genschaft ». und Betr .ebSvermögen für das
Rechnungsjahr 19A/21 (Nr . 137).

. Karlsruhe , den 19. März 1921.
Der Oberbürgermeister .

jkleivoerkMfsvllise für SmSse us) Obst
Fllr die Seit vom 23 . März bi » 5 . April 1921
gelten für da» Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

des Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Lid . 44
Kartoffeln . . . 40—46 Ilosenkohl . . . 230
Bodenkohlraben . . 25 . m >te Rübe« . . 40
Bohnen , weiß . 180 . Sellerie . 100
- . bunt . .160 . Schwarzwurzeln 220 -250
Feldsalat . . , .180 . Spinat . . . . . 80
Gelbe Rüben , rol 35 . Sauerkraut . . 60
Marotten . . . . 40 . Mmerkohl . . . 30
Lauch . . . . 40 . » irsing . . . . 60
Meerrettich . . . 230 . ,'swiebel« . J 60

.Aus Grund dcrBrkannlmachung der städt . Preis -
hrüfungSstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 sind
hie Sie, «Verkäufer ia ikarlSruhe und den Bororten
.verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume
PrewprüsungSstelle

einen von der
, _ „ _ abae >tempelten Preisaushang so¬

wie an den Berkaufssta nden und Warenbehältern
ein PrciSschiw anzubringen ; wer dieses unterläßt
» acht fich strafbar . 690

Karlsruhe , de« 22. März 1921.
» er städt . PreiSprüfu « ,»- und Ucberwachnng »-

' « »»schütz für Marktwaren , Obst und Gemüse ,
rr « » «zirl »pre !»prüfu « g»ftklle « arl »ruhe -Land .
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Leipheimer <><
& Mende

c>o

empfehlen
äußerst preiswert

Cheviot
Reinwolle , marine und schwarz

38 .-
50 .-

ca . 88 cm

o> ca . 130 cm
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Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Gatte , Vater , unser lieber Sohn ,
Bruder , Neffe , Schwager und Enkel

Max Schafstadler
Ren .-Hetsor

nach kurzer schwerer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , 19. März 192L
Die trauernden Hinterbliebenen !
Ida Schalstadl er , geb . Schneider ,nebst Kind .
Familie Schafstadler .
Familie Schneider .

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag , den 22. März , nachmittags halb
3 Uhr , von der Friedhofkapelle aus
statt 3317

Gesangverein LassalllaSarisrahe.
Todes -Anzeige .

Wir setzen hiermit unsere Mit¬
glieder von dem Hinscheiden unseres
Sangesfreundes

| MaxSchafstadlerjr.
Kcs .-Helzer

geziemend in Kenntnis. 3314
Die Beerdigung findet am Diens¬

tag , den 22 . März , nachmittags halb
3 Uhr statt und werden die Sänger
ersucht , sich eine Viertelstunde
vorher an der Friedhof kapelle ein¬
zufinden . Der Vorstand .

Badisches Landestheater , i
Montag , den 2l . März , 7 b . geg . 10 Uhr . X . 19 -

LLr- Us DerEvangeliman

Rcgulaieur'
(Ia . KuckuckS-Uhr)
zu verlausen .

Beuzlng »Luisenstr.34,Ht.2

Z Franz Tenfir
1 tMmfkt. u . «a . uee. 1
9 Luchdruckerei ♦
z Buchbinderei J
9 Behrt mk» all» tt» 5
9 irhuM» » Ktbtttts . #
# » itlttateani 1 1 Staat « ♦

ml Sfd. u. 6aranue
vernicht . Sie FIShe ,
KopI -, Kleider -, Filz -

Kaule
(.

'» rat (Nissen ) b. Mensch
u .Tier mit „ Kampolda -
ges.gesch.Wunden unschädl
Berk. Friseur st .Hollstei «
Herrenstratze 6.

; ; Bemte >lii. S !Mrl>Mtt
in Mm n. i. h.. Sitz Arlrmtzk.

ÜroAer jtäittmingsVerUauf
Hemll-AllzSze« M SAhlvmll

zn tedenim tzttntzrWm Preisen!
Wegen Aufgabe und Räumung unseres Lagers in Ia Herreu -Koufektio «

(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Damen -
und Kiiider -Ltieseln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50 °/ , — einen Sonderverkauf .

Herren - Unzüge in der Preislage von ISO . — bis -800 . —

^ etren - Sfiefel „ w „ oft 100 . — „ ISS . —

Oamen - Stiefel , , , , ^ 100 . — „ 190 . —

Mnder - Stiefel „ , „ „ ^ 60 . — „ 150 . —

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte ,
-

'
Arbeiter und Beamte !

laßt Euch diese - äußerst günsttge Gelegenheit nicht entgehen, ohne Euren
Bedarf bei uns zu decken.

Verkauf täglich von 8—12 und 2—6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,
Alter Bahnhof , Kriegstrahe 7 , Eingang von der Bahnsteigseite .

. Mitgliedskarte mitbringen l sv7S

Daniels Konfektionshaus
Toi. 1846,Karlsruhe , Wilhelmstr .34,1 Treppe '

Blusen und Kleider
aua Seide , Wolle , Voile und Wasch «

stotfen
Dirndl -Kleider , Sport -Blusen
Jackenkleider von Mk. 125 »»

Großer Posten Röcke
Mk . 24 , 28 , 30 , 38 «. s . w.

Damen-Hemden , Hosen , Schürzen
Unterröcke, Untertaillen.

Keine Ladenspesen Reelle Bediennng.

Städtische Schanspiele Baden - Baden .

Dienstag , den 22. März 1921, abends )48 Uhr-
Platzmiete A 23 . „Wenn wie Toten er¬
wachen ", von Henrik Ibsen . Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 23. März 1921, abends 8 Uhr.
Platzmsete B 23 . „Jedermann "

, von Hugo
von HofmannSthal . Ende 10 Uhr.

Donnerstag , den 24. März 1921, abends 8 Uhr-
Platzmiete L 23. „Jedermann ", von Hugo
von Hofmannsthal . Ende 10 Uhr.

SamStag , den 26. März 1921, abends 8 llrp,
Platzmiete A 24 . „Jedermann ", von W *
von Hofmannsthal . Ende 10 Uhr.

Ostersonntag, den 2. März 1921, vorm Y* 12 UM
• ' Nutzer Miete . Morgenveranslaltun » .

Mittelalterliche Mariendichtung. Ense
% 1 Uhr. t e _

Ostersonntag, den 27 . März 1921, abends 6 «»»■
Nutzer Miete . „Romeo und Juu » «
Trauerspiel von Shakespeare. Ende 10 ud -

Ostermontag , den 28 . März 1921, nachm. 3 r *
Nutzer Miete . „Im weiße» Rößl", Lusstw
von Blumenthal und Kadeiburg.
10 Uhr. t

Ostermontag, ' den 28 . März 1921, abends 7 Uhst' Autzer' ^Miete . „Dir Joutnal '
. sten", ^

'
lviel vor» Gustav Frevtaa . ,Ende 10
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